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Nervöse Kinder
Die nachteüige Wirkung des Kaffees oder vielmehr des darin enthaltenen CoffeYns
auf das Nervensystem, übrigens auoh auf Herz, Nieren und Verdauung, ist bekannt.
Es weiss auch jede stillende Mutter, dass manche Speisen und Getränke, die sie selbst
ganz gut verträgt, dem Kinde Beschwerden verursachen, weil die schädlichen
Wirkungen in die Muttermilch übergehen. Es ist nun klar, dass teils auf diesem Wege,
teils schon vor der Geburt, daB Nervensystem der Kinder sehr ungünstig beeinfiusst
wird, wenn die Mutter regelmässig Kaffee geniesst. Dass auch für grössere Kinder das
CoffeYn ein sehr bedenkliches Genussmittel ist, ebenso bedenklich wie Alkohol und
Tabak, wird jeder Arzt bestätigen. Enthalten doch schon 3—4 Tassen mittelstarken
Kaffees mehr Coffein, als der Arzt zu Heilzwecken verordnen darf] Werdende und
stillende Mütter sollten deshalb nur den coffeYnfreien Kaffee Hag gemessen, und auch
die Kinder Bollten, mindestens bis zum 15. Lebensjahre, keinen andern Kaffee erhalten.
Der Kaffee Hag hat alle guten Eigenschaften des gewöhnlichen Kaffees, das volle Aroma,
den vollen Kaffeegeschmack, dieselbe anregende Wirkung, aber ohne die erwähnten
schädlichen Nebenwirkungen. Klinische Versuche bestätigen das neuerdings. (Schweizer
Archiv für Neurologie und Psychiatrie, Band IX, Heft 2). 63
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Sektion Trachsdwald des B. L V. Nächste
Sektionsversammlung: Samstag den 10. Mai, vormittags 9'/, Uhr,
im Gasthof zum < Löwen» in Affoltera. Traktanden:
1. Protokoll und Mutationen. 2. Rechnungsablage. 3. Vortrag

von Herrn Lehrer Würgler: Das Chorgericht, ein
Beitrag zur bernischen Geschichte. 4. Mittagessen. 5.
Vorführung des Zahlenstempels von Sekunaarlehrer
Althaus. 6. Wahl eines Mitgliedes in den K. V. 7. Wahl
der Delegierten und des Presseberichterstatters. 8.
Mitteilungen des Vorstandes. 9. Unvorhergesehenes.
Volksliederbuch II mitbringen. Zahlreiches Erscheinen
erwartet Der Vorstand.

Sektion Büren des B. L V. Der Zeichnungskurs beginnt
Montag den 12. Mai, nachmittags 1'/, Uhr, im Scbul-
haus Büren. Uebrige Kurstage: 13-, 19. und 20. Mai. An
Material mitbringen: Bleistift Nr. 2, Farbstifte, Schere,
Pinsel, Tuschschale, starke Kartonunterlage, Lehrplan.

Der Vorstand.
Courtelary. Assemblee de district de la Caisse dlassurance

des Instituteurs bernois, lundi 12 maij ä 2'/, heures de
l'aprbs-midi, ä Corgömont, maison d'öcole. Tractanda:
1" Protocole. 2° Revision partielle des Statuts.

Le president de district.
Sektion Franbrannen des B. L V. Zeichnungskurs. Der

Einführungskurs in den obligatorischen Lehrplan für
das Zeichnen (5. und 6. Schuljahr) ist auf Donnerstag
den 15., Dienstag den 20., Donnerstag den 22. und Dienstag

den 27. Mai, jeweilen nachmittags 1—4 Uhr, festr

fesetzt worden. Die Teilnehmer besammeln sich im
chulhaus Fraubrunnen. Mitzubringen sind: Der neue

Lehrplan für das Zeichnen, Schere, Bleistift Nr. 2 und
Farbstifte (eventuell beim Kursleiter käuflich.) — Zu
diesem Kurse werden auch die Zeichnungslehrer der
Oberstufe und die Sekundarlehrer eingeladen. Die
Teilnehmer sind gebeten, sich bis spätestens 12. Mai beim
Kursleiter, Herrn Oberlehrer Zryd, Fraubrunnen,
anzumelden. Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Vorstand.
Sektion Bargdorf des Schweizerischen Lehrerinnenvereins.

Der Kurs: < Grundsätzliches zum Heimatunterricht »,
geleitet von Herrn E. Wymann, mit Beiziehung von Herrn
Gribi, Konolflngen, findet statt: Je Mittwoch und Freitag

(nicht Donnerstag) den 14. und 16., den 21. und
23. Mai, nachmittags 2'/2 Uhr, in der Aula des
Gymnasiums (Gsteig). Man bittet um pünktliches Erscheinen.
Wh hoffen auf das Einrücken aller Angemeldeten.

Der Vorstand.
Bernische Vereinigung für Handarbeit and Schulreform.

Kurs; « Arbeitsprinzip auf der Mittelstufe*, unter der
Leitung von Herrn F. Gribi, Lehrer, Stalden. Kursdauer
zweimal 14 Tage: 4.—16. August und 29. September
bis 11. Oktober. — Anmeldungen bis 20. Mai an Herrn
A. Hurni, Zähringerstr. 60, Bern.

Sektion Trachselwaid. Bezirksversammlungder Bernischen
Lehrerversicherungskasse: Samstag den 10. Mai, nachmittags

l'/2 Uhr, im Löwen zu Affoltern, anschliessend an
die Sektionsversammlung. Traktanden der Bezirksverwaltung:

1. Besprechung der partiellen Statutenrevision.
2. Unvorhergesehenes. Der Vorstand.

Amt Wangen. Bezirksversammlung der Bernischen
Lehrerversicherungskasse: Mittwoch den 14. Mai,
nachmittags 2 Uhr, in der «Krone» zu Wangen. Traktanden:
1. Statutenänderung. 2. Unvorhergesehenes. Alle
Mitglieder der Kasse sind eingeladen. Der Bezirksvorstand.

Sektion Aarwangen des B. L V. Besuch der Porzellanfabrik

Langenthal: Mittwoch den 14. Mal Sammlung
nachmittags P/4 Uhr vor der Fabrik. Die Teilnehmer
wollen sich bis spätestens Dienstag abend beim
Präsidenten anmelden. Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Vorstand.
Amt Aarberg. Bezirksversammlung der Bernischen

Lehrerversicherungskasse: Donnerstag den 15. Mai,
nachmittags l'/-2 Uhr, im Hotel Bahnhof in Lyss. Trak¬

tanden: Statutenrevision; Wahl eines Delegierten. —
Diese Einladung gilt für alle drei Abteilungen.
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Amt Franbrannen. Bezirksversammlung der
Bernischen Lehrerversicherungskasse: Donnerstag den 15. Mai,
nachmittags V/t Uhr, im Gasthof zum Löwen in
Fraubrunnen. Traktanden: 1. Protokoll. 2. Partielle
Statutenrevision, Stellungnahme zu den Anträgen der
Verwaltungskommission. 3. Allfällige weitere Postulate der
Sektion. — Die aktiven Mitglieder aller drei Kassen
werden freundlichst eingeladen. Der Bezirksvorsteher.

Franches-Montagnes. Caisse tTassurance des instituteurs,
sections des maitres primaires et secondaires. Assemblee
de district, ä Saignelegier, Juventuti, le jeudi 15 mai,
ä 3l/s heures apres-midi. Tractanda: 1° Situation finan-
cihre de la Caisse, Bilan. 2" Voeux et propositions de la
section pour la revision des Statuts. 3° Divers et im-
prövu. Le comity compte sur une nombreuse
participation ä cette importante reunion. Le comite.

Section de Montier. Assemblee de la Caisse dlassurance
des Instituteurs, jeudi, le 15 mai 1924, ä 2 heures de l'apres-
midi, College de Moutier. Traktanda: 1° Procös-verbal.
2° Discussion au sujet de la revision partielle des Statuts
et votation. 3° Imprdvu. Le Comite.

Amt Bern. Bezirksversammlung der Bernischen
Lehrerversicherungskasse: Samstag den 17. Mai, nachmittags
2'/, Uhr, im Bürgerhaus (Parterresaal) in Bern.
Traktanden: 1. Bericht über die technische Bilanz der Pri-
marlehrerkasse. 2. Partielle Statutenrevision. 3. Ersatzwahl

von Delegierten. Die aktiven Mitglieder aller drei
Kassen werden zur Versammlung eingeladen.

Der Bezirksvorsteher.
Sektion Laufen des B. L V. Versammlung: Samstag den

17. Mai, vormittags 10 Uhr, im neuen Schulhaus in
Wahlen. Verhandlungen: 1. Protokoll. 2. Schulaufsicht,
Referat von Herrn Jäggi, Herzogenbuchsee. 3.
Rechnungsablage. 4. Periodische Wahlen. 5. Neuaufnahmen.
6. Varia. Anschliessend Bezirksversammlung derB.L. V.K.
Besprechung der Statutenrevision. Zu zahlreichem
Erscheinen fordert auf • Der Vorstand.

Porrentray. Assemblee de district de la Caisse dl
assurance des Instituteurs bernois: Samedi 17 mai, ä 15 heures,
ä Porrentray, au Sdminaire, salle de l'Emulation.
Tractanda: 1° Revision partielle des Statuts. 2° Nomination
d'un dölßguö. 3° Divers et imprdvu.

Section de Porrentray. Synode extraordinaire samedi,
le 17 mai, ä 10 heures du matin, au Söminaire.
Tractanda : 1° Discuter le plan d'etude pour l'enseignement
du frangais. 2° Voeux concernant les nouveaux manuelles
pour l'enseignement de la langue. Le comite.

73. Promotion. Unsere diesjährige Versammlung
findet am 24. Mai im «Löwen» zu Münsingen statt.
Verbindliche Anmeldungen für das Mittagessen sind an
H. Gfiomen, Wattenwylweg 30, Bern, zu richten. Die
aktiven Lehrer werden nur auf diesem Wege eingeladen.

Lehrerturnverein Bern und Umgebung. Unsere Uebungen
haben wieder begonnen. Ohne andere Mitteilungen
finden die Uebungen jeweilen statt: Freitag nachmittags,
von 5—7 Uhr, in der Turnhalle oder auf dem Spielplatz
der Knabensekundarschule Spitalacker. Kollegen!
Reserviert euch diese zwei Stunden und macht freudig
mit an unsern Uebungen. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Bern. Probe: Samstag den 10. Mai,
in der Aula des städtischen Gymnasiums, 3'/2 Uhr
Männerchor, 4 Uhr ganzer Chor. Pünktliches und
zahlreiches Erscheinen notwendig. Der Vorstand.

Seelindischer Lehrergesangverein, Sektion Lyss. Uebung:
Samstag den 17. Mai, nachmittags 1 Uhr, im Hotel Bahnhof,

Lyss. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Der Vorstand:

Lehrertarnverein Biel und Seeland. Unsere Uebungen
finden wiederum am Freitag, nachmittags 5 Uhr, auf
der Gurzelen statt. Neue Mitglieder erwarten wir gerne.

Der Vorstand.
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Ueber die Ausbildung des Seminaristen
zum Turnlehrer

mit besonderer Berücksichtigung des Mädchenturnens.
Von Fritz Vögeli, Langnau i. E.

(Scbluss.)

I. Die praktisch-methodische Ausbildung. Der
Seminarist sollte während seiner Studienzeit in
die Hauptgebiete der Leibesübungen praktisch
eingeführt werden, d. h. er sollte eine gewisse
persönliche Sicherheit in der Beherrschung des
Turnstoffes sein eigen nennen, z. B. Turn- und
Spielgeräte, die Freiübungen, die volkstümlichen
Uebungen, die Spiele und deren Regeln nicht nur
kennen, sondern auch ohne Fehler im Unterricht
anzuwenden wissen.

Daneben ist ein Vertrautsein mit der durchaus
nicht immer leicht verständlichen Turnsprache
oder Uebungsbezeichnung absolut vonnöten. Die
Ausdrücke sollten ihrem Ursprung nach erklärt
und viel geübt werden; andernfalls ist eine mit
Verständnis aufgefasste, befruchtende Lektüre
turnpädagogischer Schriften ausgeschlossen.

Eine ausserordentliche Bedeutung in
methodischer Hinsicht kommt der Art der Einübung
und dem damit im Zusammenhang stehenden
Korrigieren zu. In Turnlehrerkreisen ist man der
festen Ueberzeugung, dass, wenn Fehler gemacht
werden, sie in einem hier unrichtigen Vorgehen
zu suchen sind. Ich verweise auf meine Veröffentlichung

in der letzten Nummer der «Schulpraxis»,
in der ich mich einlässlich mit diesem Punkt
beschäftige. Sicher ist, dass durch unrichtiges
Vorzeigen und Korrigieren oft mehr geschadet als

• genützt wird.
Schliesslich gehört in dieses Kapitel auch das

Erlernen der Fähigkeit, eine Turnlektion einwandfrei

aufzustellen. Mit ganzstündigen « Straf »frei-
übungs-, Gerät- und Spiellektionen, wie man sie
immer noeh landauf landab antrifft, sollte einmal
aufgeräumt werden. (Spielnachmittage
ausgenommen, obschon auch diesen ein methodischer
Aufbau nicht zum Schaden gereichen würde.)

Bis zu einem gewissen Grade sucht das
Seminar diesen Forderungen durch Kommandier-
und Lehrübungen gerecht zu werden. Diese
Uebungen sollten aber, wenn irgendwie möglich,
eine bedeutende Vermehrung und Vertiefung
erfahren, sei es durch die in der Verordnung über
den Vorunterricht, vorgesehene dritte Turnstunde,
sei es durch eine weise Beschränkung des
Turnstoffes und der methodisch-praktischen Uebungen
auf der Unterstufe (erstes bis drittes Schuljahr).

Was aber das Seminar bis heute nicht
vermittelt hat, das ist die theoretisch-wissenschaftliche

Ausbildung des jungen Mannes.

II. Die theoretisch-wissenschaftliche Ausbildung.

Wenn der Arzt einem Kranken eine Medizin
verschreibt, so gibt er sie ihm nicht ohne
ausführliche Gebrauchsanweisung; ja er fügt oft
sogar einige Bemerkungen über deren Beschaffenheit

an; er weiss genau, dass nicht nur die Medizin
selbst, sondern auch die Art und Weise der
Anwendung für die Heilung in Betracht fallen.
Gebrauchsanweisung und Belehrungen über die
Beschaffenheit des Turnstoffes sind für den
Turnlehrer ebenso wichtig wie die Bemerkungen des
Arztes über die Medizin für den Kranken.

Die Leibesübungen stützen sich letzten Endes
auf die anatomisch-physiologischen Vorgänge
unseres Körpers. Der Hygieneunterricht sollte
deshalb dem Seminaristen eine gründliche Kenntnis
über den Körper, über die Organe und deren
Funktionen vermitteln.

Prof. Spühler hat sich schon 1921 über dieses
Postulat ausgesprochen. Auch er verlangt, neben
einem Abriss der Turngeschichte, eine kurz-
gefasste Physiologie der Leibesübungen. Ich will,
auf seinen Gedankengang näher eintretend, einige
der wichtigsten Kapitel streifen.

a. Wirbelsäule und Brustkorb. Nebst der
Behandlung der normalen Gestalt der Wirbelsäule
sind insbesondere auch auf ihre Verkrümmungen,
wie Kyphosen, Lordosen und Skoliosen aufmerksam

zu machen. Ganz logisch schliessen sich diesen
Erörterungen natürlich die praktischen
Korrekturmöglichkeiten durch die Haltungsübungen an.

Durch eine derartige Behandlung der Materie
erwecken wir Interesse und Freude des Seminaristen

am Unterricht, sieht er doch sofort die
praktische Verwendbarkeit des Gebotenen in
seinem spätem Berufe ein. Er wird einem solchen
Unterricht weit mehr Verständnis entgegenbringen

als irgend einer trockenen, theoretischen
Abhandlung.

In ähnlicher Weise wäre über den Brustkorb,
über seine sich während den verschiedenen
Wachstumsperioden verändernde Form, und über die
durch die Gymnastik korrigierbaren Haltungsfehler

zu sprechen.
b. Muskel und Herren. Hier sollen die

physiologischen Vorgänge im Gewebe des arbeitenden
Muskels behandelt und über örtliche und Allgemeinermüdung

gesprochen werden. Ebenso verdienen
die physiologischen Vorgänge bei der sogenannten
Blutverschiebung mit ihrer Bedeutung für die
Leibesübungen der Erwähnung. Eine eingehende
Besprechung sollte der von Dr. Matthias vertretenen

neuen Lehre über die Ermüdung des Muskels
gewidmet werden. Nach seinen wissenschaftlichen
Untersuchungen ist die Ermüdung des Muskels

I bei rhythmischer Aufeinanderfolge von Spannung



62 BERNER SCHULBLATT N° 6

und Entspannung weniger gross als bei andauernder

Spannung (Kraftübungen. Dauerhaltungen).
Auf dieser physiologischen Grundlage ruht auch
sein neues Freiübungssystem mit den fortlaufenden

Bewegungen. Hierher gehören ebenfalls die
Gründe, warum es vorteilhafter ist. eine kleinere
Zahl von Uebungen öfters, als eine grössere Zahl
nur einmal auszuführen.

Auf das Nervensystem zu sprechen kommend,
wären Hinweise auf die Koordination der
Bewegungen und auf Uebungen zur Förderung der
Geistesgegenwart und Geschicklichkeit zu geben.
An dieses Kapitel anschliessend, kämen Aufklärungen

über die Ursache von Lust- und Unlust-
gefühlen und Wegleitungen zur Weckung von
Willen, Energie und Mut in Frage.

c. Lunge und Herz. Lunge und Herz sind zum
Betrieb der Leibesübungen wohl die wichtigsten
Organe. Dem Seminaristen sollte klargemacht werden,

dass zur Erreichung einer kräftigen,
widerstandsfähigen Lunge, Brustkorb, Atmungsmuskeln
und Lunge selbst zu einer systematischen
Betätigung herangezogen werden müssen. Was die
Atmungsübungen anbetrifft, sind Hinweise auf
ihre Wichtigkeit, ihren Betrieb und auf ihre
Bedeutung von Brustkorb- und Zwerchfellatmung
notwendig.

Nicht minder wichtig ist die Aufklärung über
die Beschaffenheit und Funktion des Herzens. Es
wäre hier zu warnen vor Ueberanstrengungen, die
leicht zu dauernden Schädigungen führen können
(Herzfehler, « Sportherz »).

d. Stoffwechsel und Körperwachstum. Die
Erfahrung, dass die körperliche Betätigung den
Stoffwechsel anregt, soll auch dem Turnlehrer zugute
kommen. Schon die einfache Ueberlegung, dass ein
Ueberschuss an Nahrung zum Körperwachstum
notwendig ist, wird ihn zu einer weisen Beschränkung

zu anstrengender, Eiweissstoffe verbrauchender

Körperübungen führen und ihn veranlasse,

nicht zu angreifende, wachstumsanregende
Uebungen auszuwählen.

Das letzte Kapitel soll den Seminaristen über
das Körperwachstum orientieren. Bekanntlich
wechseln Perioden gleichmässiger, langsamer
Entwicklung mit Perioden intensiverer Entwicklung
ab. Wenn beim männlichen Geschlecht vom 7. bis
14. Altersjahr ein langsameres Wachstum in
Erscheinung tritt, so schliesst diese ruhige Entwicklung

beim Mädchen schon mit dem 11. Jahre ab,
und es erfolgt bei ihm vom 12. bis 14. Alters jähr
das zweite und letzte grosse Längenwachstum.

Diese Tatsache, die leider nur allzu oft ausser
acht gelassen wird, ist von eminenter Bedeutung
für die Uebungsauswahl. Schon aus diesem Grunde
müssen die fürs männliche Geschlecht
ausgewählten Uebungen fürs Mädchenturnen abgelehnt
werden.

Wenn dem im Seminar auf diese Weise
ausgebildeten Lehrer die ja nur angedeuteten Kenntnisse

zur Verfügung stehen, wird der Turnunterricht

gewiss an Tiefe und Gehalt ungemein
gewinnen.

III. Die Ausbildung des Seminaristen zum
Mädchenturnlehrer. Zu diesen ganz allgemein
gehaltenen Forderungen einer praktisch - methodischen

und theoretisch-wissenschaftlichen Ausbildung

kommt nun noch diejenige zum Mädchen-
turnlehrer. Bis heute ist wenig oder nichts in
dieser Hinsicht geschehen. Ich glaube nicht mehr
beweisen zu müssen, dass. wenn unsere weibliche
Jugend die ihr zukommende Körperausbildung
erhalten soll, wir dem Lehrer auch Gelegenheit
bieten müssen, die dazu notwendigen praktischen
und theoretischen Kenntnisse zu erwerben.

Die Anstalt, die ihm diese Kenntnisse zu
vermitteln hat, ist selbstverständlich das Seminar.
Der Ruf nach Mädchenturnlehrkursen beweist
hinlänglich, dass die Ausbildung des Lehrers hier eine
grosse Lücke aufweist.

Die wissenschaftlich - theoretische Ausbildung
fällt natürlich mit derjenigen fürs Knabenturnen
zusammen; sie hat nur da, wo die Umstände es
erfordern, auf die dem Mädchenkörper eigenen
Besonderheiten aufmerksam zu machen.

Anders verhält es sich mit der praktischen
Ausbildung. Hier muss der Turnunterricht am
Seminar ein grosses Stück Arbeit bewältigen, wenn
er zu einem einigermassen befriedigenden Resultat
gelangen will. Die den weiblichen Körper
formenden und ihm die Anmut der Bewegung
schaffenden Geh-, Schreit- und Hüpfübungen bieten für
den Jüngling recht erhebliche Schwierigkeiten,
und es sollte deshalb mit ihnen möglichst früh
begonnen werden. Auch der Geräteturnstoff (mit
eventueller Beschränkung auf ein Hang- und ein
Stützgerät) wäre in den fürs Mädchenturnen
gebräuchlichen Formen kurz durchzunehmen.

Ich fasse zusammen. Das Seminar hat dem
angehenden Lehrer neben einer gründlichen
praktisch-methodischen auch eine kurz gefasste
wissenschaftlich-theoretische Ausbildung zu vermitteln:
diese Ausbildung soll ihn befähigen, nicht nur
den Knaben-, sondern auch den im Interesse der
Volksgesundheit liegenden, dringend erwünschten
Mädchenturnunterricht zu erteilen.

Die geäusserten Anregungen stellen sicherlich
keine Ueberforderung an das Seminar dar. Wenn
sie in irgend einer Weise zum guten Gelingen
der in der Arbeit befindlichen Revision des Se-

minarturnlehrplans beitragen können, so ist ihr
Zweck erfüllt.

t Seminardirektor Walter Grutter, Thun.

Am Gründonnerstag nachmittag um 5 Uhr ist
die sterbliche Hülle des weiland Seminardirektor
Grütter den klärenden Flammen übergeben worden.

Um 2 Uhr füllte sich die Aula des neuen
Seminars in Thun bis an die Wände mit Freunden
des Verstorbenen. Herr Regierungsrat Merz dankte
mit herzlichen Worten dem Toten für seine vielen
und so treu geleisteten Dienste, Herr Seminarlehrer

Dr. Erb schilderte bewegten Herzens das
Wesen und die Arbeitsweise des Verblichenen.
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Herr Stadtpräsident Kunz legte für die Stadt
Thun einen Kranz nieder und Herr Grossrat Nikiaus

überbrachte den Dank der Gemeinde Hindel-
bank, wo die Asche Grütters ruhen wird. Auch
die Seminaristinnen nahmen Abschied von ihrem
grossen Lehrer und Direktor und sangen ein Lied.
Herr Pfarrer Rohr sprach auf Wunsch des
Verstorbenen das Gebet. « Herr, erbarme dich unser! »

— so hören wir es immer noch durch die stillen,
trauererfüllten Räume tönen. —

Seminardirektor Gfütter war nicht ein gewöhnlicher

Mensch; seine Blicke hafteten hoch in den
Sternen, seine Füsse standen fest auf dem Boden.
Mit diesem Paradoxon hat Herr Regierungsrat
Merz das Wesen des Toten treffend gezeichnet.
Seit 1903 Direktor des Lehrerinnenseminars, war
er vorübergehend auch Rektor des Gymnasiums
Burgdorf und lange Jahre zugleich Pfarrer von
Hindelbank. Welche Fülle von Arbeit hat Walter
Grütter in diesen drei Eigenschaften bewältigt!
— Sozusagen all seine Kräfte hat er andern
geweiht. Und alles, was er als seine Aufgabe
erkannt, suchte er mit unverwüstlicher Energie
einem guten Ende zuzuführen. Als Krone seines
Wollens und Strebens steht heute das Lehrerinnenseminar

Thun da. Hier fühlte er sich nun daheim,
und er war wirklich auch berufen, die werdenden
Lehrerinnen zu tüchtigen Erzieherinnen zu
erziehen. In Religion, Geschichte, Psychologie und
Pädagogik war er der weitausblickende, überaus
tiefgründige Lehrer, als Direktor drückte er der
Anstalt den Stempel auf. In einer grosszügigen,
ungemein klaren Ansprache (Berner Schulblatt
Nr. 32 des Jahrgangs 1923/24) hat Walter Grütter
deutlich gesagt, wie er sich seinem lieben Berner-
volke. das die Mittel für das neue Seminar
bereitgestellt, verpflichtet fühle und in welchem Geiste
das Seminar geleitet werden müsse. Er führte aus:
« Das Seminar darf nicht eine Dozieranstalt sein.
Es hat nicht von andern erarbeitete Resultate
mitzuteilen und behalten zu lassen. Es soll solche
Resultate auch nicht durch das Mittel des
Experiments oder auf dem Wege anschaulicher Rede
mitteilen und behalten lassen wollen. Das Seminar

hat Gelegenheit zu bieten zu selbständigem
Formulieren von Urteilen und zu selbständigem
Betätigen von Können. Sein Unterricht muss so

sein, dass er die Schüler vor Probleme stellt und
diese als solche erfassen und in persönlicher
Arbeit zu lösen versuchen lässt. Denn nur auf diesem
Wege wachsen die Schüler in die Meisterung des
Stoffes hinein » usw.

Jedenfalls schätzte Grütter die formale
Bildung höher ein als die materiale. Das spricht
deutlich aus seinem Lehrplan\ für den
Religionsunterricht, spricht auch aus der neuen Kinderbibel,

die textlich sein Werk ist. Alles unterstellt
er einer Idee, dem Bildungsziel, wohlwissend, dass

zur Erreichung des Zieles auch viel Baumaterial
gebraucht werden muss. — « Den Blick 'in den
Sternen, die Füsse auf der Erde... » —

Wir denken stets gerne zurück an die Sitzungen
der Lehrplankommission, in denen er seine Ideen

über den Religionsunterricht entwickelte: Den
Blick immer wie in weite, weite Fernen gerichtet,
in denen sich ihm ein festgefügtes, scharfum-
rissenes Gebäude offenbarte, legte er mit
zwingender Logik und prächtiger Klarheit dar, was
ihm als Höchstes vorschwebte. Aber auch bei der
Besprechung der andern Lehrpläne sprach er mit,
immer das Lehrplanwerk als Ganzes im Auge
behaltend. Namentlich schien ihm wichtig, dass dem
Arbeitsprinzip auch auf Mittel- und Oberstufe zum
Siege verholfen werde. Wie oft hat er betont, die
Schule müsse die Arbeit des Menschen beseelen
helfen, auf dass dieser Liebe und Lust zu ihr
empfinde, auf dass er denkend schaffe und nicht bloss
gleichsam als leblose Maschine. Im arbeitsfreudigen

erkannte Grütter den zufriedenen Menschen,
in der Arbeit lag für ihn das Heil für unsere ruh-
und friedlose Welt. Als er anfangs März selber
nicht mehr so leicht wie früher arbeiten mochte,
da gab er sich eigentlich schon verloren. Grütter
war ein Arbeiter im besten Sinne des Wortes und
ein grosser und geschickter Verfechter der Idee
der Arbeitsschule. —'

Grütter war in seinem ganzen Wesen Philosoph.
Die Frage nach dem, was die Welt im Innersten
zusammenhält, hat ihm keine Ruhe gelassen; beim
Tatsächlichen mochte er nicht stehen bleiben, er
musste und wollte den Sinn des Seienden, des
Lebens erkennen. Und er fand ihn darin, dass es
das Ziel des lebendigen höchsten Wollens sei, dass
die Menschen sich finden in einer Gemeinschaft
einander in Liebe dienender Seelen. Grütters
Bestreben war, diesen lebendigen höchsten Willen
in seinen eigenen Willen aufzunehmen; dieses
Bestreben nennt er christliche Frömmigkeit. (Lies
das Vorwort zum Religionslehrplan für die
deutschen Primarschulen des Kantons Bern.) Seine
Seminaristinnen suchte er ebenfalls zur Erkenntnis

zu führen, dass im Leben Sinn sei. Vielleicht
ist er in seinem Unterricht hie und da reichlich

hoch geflogen; aber dass er verstanden und
als geistreicher Mann erkannt worden ist, das
beweist schon die Tatsache, dass die Oberseminaristen

in Bern, denen er Religionsunterricht
erteilte, Vermehrung der Religionsstunden verlangt
haben! —

Die freudige Lebensbejahung, die aus Grütters
Philosophie spricht, ist sein wesentlichster
Charakterzug. Aus ihr heraus hat er denn auch einen
unbeugsamen Willen an den Tag gelegt; und nur
dieser Charakterzug lässt begreiflich erscheinen,
wie der Mann die Riesenarbeit hat bewältigen
können.

Grütters Bild wäre nicht fertig, wenn wir ihn
nicht auch als Politiker zeichnen würden. Das
vielbewegte Leben unserer Zeit hat ihm mancherlei

Probleme gestellt, die er als Idealpolitiker in
der Gemeinschaft Gleichgesinnter lösen wollte:
die Lösung suchte er auf Grund der freisinnigen
Weltauffassung. Alle einseitig aufgestellte Politik
(Politik der Wirtschaftsverbände) lehnte er
konsequent ab. —
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An der Bahre Walter Grütters trauern nicht
bloss seine Frau und seine beiden Kinder, nicht
bloss seine Schülerinnen, sondern gar manche
Lehrerin und Arbeitslehrerin, denen er den Blick
für den Sinn des Lebens geöffnet und die in Liebe
und Verehrung seiner gedenken; es trauern aber
auch viele, viele Freunde, die es mit der Schule
gut meinen und die ihn gerne noch lange als
Führer besessen hätten. Wir verneigen uns jedoch
ehrfurchtsvoll vor dem Schicksal und danken ihm,
dass es uns den Mann gegeben hat. —

Grütter lebt in uns weiter. Er steht vor uns
als Mann mit durchaus klarem und grossem
Charakter: als Persönlichkeit. —- Sein Geist der
freudigen Lebensbejahung, sein Arbeitseifer und sein
Wille zum Vorwärts- und Aufwärtsschreiten mögen
fernerhin das Seminar beseelen! Wir danken ihm
und seiner Familie für seine viele Arbeit. —

Friede seiner Asche! E. W.

Ansprache von Herrn Regierangsrat L Merz
an der Trauerfeier im Lehrerinnenseminar Thun.

Verelifte Trauerfamilie!
Werte Leidtragende!

Als wir vor einem halben Jahr an dieser Stelle
die Feier der Einweihung des neuen
Seminargebäudes begingen, war es ein Tag heller Freude
und froher Zuversicht — der Freude über das
wohlgelungene Werk, der Zuversicht zu der weitern

gedeihlichen Entwicklung der auf breiterer
Grundlage auszubauenden Anstalt. Und heute
erfüllt die Totenklage diese Räume, und erschüttert
stehen "wir an der Bahre des Mannes, der die
Seele dieses Hauses war und nach menschlicher
Berechnung noch auf lange Zeit hinaus hätte sein
sollen.

Es ist mir die schmerzliche Aufgabe zuteil
geworden, im Namen des Regierungsrates und der
Schulbehörden des Kantons Bern, insbesondere
der Unterrichtsdirektion und der Seminarkommission,

der Familie des Dahingeschiedenen die
Versicherung der herzlichsten Teilnahme an dem
schweren Schicksalsschlag zu übermitteln, der sie
betroffen hat. Vor dem heiligen Schmerz der
Gattin und Kinder, die den liebevollen Gatten
und treubesorgten Vater verloren haben,
verneigen wir uns ehrfurchtsvoll.

Der Ausdruck unserer Teilnahme richtet sich
aber auch an das staatliche Lehrerinnenseminar,
das in dem Verstorbenen nicht nur seinen Direktor

und Lehrer, sondern auch seinen erprobten
Führer und sein geistiges Haupt betrauert. Der
Schlag ist für das Seminar um so härter, als er
es in einem Augenblick trifft, wo es die sichere
Hand und den klaren Kopf seines Leiters doppelt
nötig hätte. Wohl steht das neue Haus da, aber
die neuen Seminarklassen, die neuen Lehrkräfte
sollen erst noch kommen und die Uebungsklassen
werden in den nächsten Tagen einziehen. Der
organisatorische Ausbau der Anstalt ist zwar
beschlossen, aber noch nicht verwirklicht und wir
werden den Geist und die Erfahrung des allzu

früh Dahingerafften bei der Durchführung dieser
Aufgabe schmerzlich vermissen.

Direktor Walter Grütter war mit seinem Seminar

bis in die Wurzeln seines Lebens verbunden.
Geboren 1870 als Sohn des damaligen Pfarrers
und Seminardirektors Karl Grütter in Hindelbank,
brachte er seine Jugend in dem weiten Familienkreis

des Anstaltskonvikts zu. In dieses Heim
kehrte er jeweilen zurück, als er in Burgdorf
seinen humanistischen und später an den
Hochschulen von Bern, Genf und Jena seinen
theologischen Studien oblag. Und so war es nur die
natürliche Fortsetzung seiner Lebenslinie, als er
im Jahre 1903, nach dem im Jahre 1899 erfolgten
Tode seines Vaters und einem vierjährigen
Interregnum des Seminardirektors Gempeler zur Nachfolge

seines Vaters im Pfarramt und in der Se-

minarleitung nach Hindelbank berufen wurde.
Dem Seminar hat er von da hinweg bis zu seinem
Tode sein Leben gewidmet; ihm ist er auch treu
geblieben, als im Jahre 1916 der ehrenvolle Ruf
an ihn erging, am Platze seines ebenfalls zu früh
verstorbenen Bruders Karl Grütter das Rektorat
des Gymnasiums Burgdorf zu übernehmen. Die
Wahl mag ihm schwer gefallen sein, aber die
Verknüpfung mit seiner Anstalt war so stark, dass
er trotz der damals noch unsichern Verhältnisse
die Berufung ablehnte und sein Lebenswerk am
Seminar fortsetzte. Er ist im Jahre 1918 mit der
Anstalt nach Thun übergesiedelt, hat hier die
schwierige Zeit eines mehrjährigen Provisoriums
durchgemacht und sich während derselben neben
seiner ordentlichen Tätigkeit mit der Vorbereitung
des Neubaues und der Reorganisation des Seminars

beschäftigt. Endlich waren seine Anstrengungen

von Erfolg gekrönt, der Neubau wurde
beschlossen und vollendet. Mit freudiger Zuversicht

zog er in das neue Haus ein und traf die
durch die Neuordnung gebotenen organisatorischen

Massnahmen. Da nahm ihn der Tod mitten
aus der Arbeit hinweg.

Wie das äussere Leben, so war auch das innere
Leben, die Gedankenwelt und -Arbeit Walter
Grütters, aufs engste mit seinem Seminar
verknüpft. Hier sah er seine Lebensaufgabe, der er
mit der Hingabe seiner ganzen Persönlichkeit, mit
dem Einsatz der aussergewöhnlichen Kräfte seines
Geistes und seiner wissenschaftlichen Kenntnisse
und mit dem tiefen Ernst seines sittlichen Willens

diente. Er lebte, was er lehrte, und diese
Einheit der Lehre und des Lebens verlieh seinem
Wesen die belebende Kraft einer Persönlichkeit,
die sich von göttlichem Willen geleitet weiss und
eben deshalb innerlich frei und harmonisch ist.
Diese bedeutenden Eigenschaften, verbunden mit
einem aussergewöhnlichen Formtalent in Sprache
und Schrift, machten aus Walter Grütter einen
ausgezeichneten Lehrer und vorbildlichen Leiter
einer Lehrerbildungsanstalt. Sie erwarben ihm das
unbedingte Vertrauen der Behörden, die
Hochachtung seiner Kollegen und die Verehrung seiner
Schülerinnen.
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Mit der Tätigkeit am Seminar erschöpfte sich
aber die Arbeitskraft Walter Grütters nicht. Er
fand Zeit, insbesondere in den letzten Jahren, als
er das Pfarramt niedergelegt hatte, sich in weitem
Umfange verwandten Aufgaben zuzuwenden. So
leitete er mit grossem organisatorischem Geschick
die Kurse für Handarbeitslehrerinnen. Seit vier
Jahren war er auch mit dem Religionsunterricht
am Oberseminar in Bern betraut, und es ist ihm
gelungen, in den angehenden Lehrern für dieses
wichtige, die tiefsten Probleme des Lebens und
der Erziehung berührende Fach die starke innere
Anteilnahme zu wecken, die ihm gebührt.

Direktor Grütter war auch Mitglied mehrerer
wichtiger Kommissionen, so der Lehrmittelkommission

und der Lehrplankommission für
Primarschulen. In dieser Eigenschaft hat er den neuen
Lehrplan für den Religionsunterricht ausgearbeitet,

worin er einleitend mit lapidaren Sätzen die
Bedeutung dieses Unterrichts für Schule und Leben
zusammenfasst. Er ist auch der Verfasser der
neuen Kinderbibel, die nicht nur ein mustergültiges

Hilfsmittel für den Unterricht ist, sondern
ein wahres Andachts- und Familienbuch für unser
Volk zu werden verdient.

So ist Direktor Grütter nach und nach — nicht
durch lautes Sichvordrängen, sondern durch stille
Arbeit und sittlichen Ernst — in die erste Reihe
der geistigen Führer unserer bernischen Schule
getreten. Wir haben seinen Rat in allen wichtigen
allgemeinen Fragen eingeholt, und er hat uns seine
auf gründliches Studium und grosse Erfahrung
gestützte Meinung in der sachlichen, milden, aber
sehr bestimmten Weise mitgeteilt, die ihm eigen
war. Was wir dabei an ihm besonders schätzten,
war die Verbindung von hoher Geistigkeit mit
starkem Wirklichkeitssinn. Er wusste, dass im
Leben und in der Erziehung alles geistige
Bewegung und Erneuerung ist und dass es darauf
ankommt, dieser Bewegung höchste geistige und
sittliche Ziele zu setzen; er wusste aber auch, dass
nichts dauerhaft ist, was nicht organisch auf dem
Boden des historisch gewordenen gewachsen ist.
So ging er seines Weges, den Blick bei den ewigen
Sternen, die Füsse fest auf der heimatlichen Erde.

Verehrte Trauerversammlung! Wir haben allen
Grund, den schweren Verlust zu beklagen, der die
Familie, das Seminar und das bernische Schulwesen

durch den allzu frühen Tod dieses
bedeutenden Mannes und Bürgers erlitten haben; wir
haben aber auch Grund, dem Verstorbenen an
dieser Stelle für seine treue, hingebende und
gesegnete Lebensarbeit im Dienste der
Jugenderziehung und der geistigen und sittlichen Bildung
des Volkes den tiefgefühlten Dank der Behörden
und des Landes abzustatten. Der Name Walter
Grütters wird im Buche der bernischen
Schulgeschichte ehrenvoll eingeschrieben bleiben. Wir
aber wollen sein Andenken in dankbarem und
liebevollem Herzen bewahren.

Zur Wiedereinführung der Rekrutenprüfung.
Sehr geehrter Herr Kupper!

Sie nehmen an, ich sei voreingenommen in der
Streitsache, um die sich unsere Diskussion dreht.
Das ist bei mir durchaus nicht der Fall. Ich
bekämpfe seit Jahren die Rekrutenprüfungen
grundsätzlich als eine Einrichtung, die unsere
Fortbildungsschule gefährdet und alle unsere Anstrengungen,

diese Fortbildungsschule zu einem Institut
auszubauen, das wirklich zum Nutzen und Segen
für unsere schweizerische Jungmannschaft gereichen

könnte, zu nichte macht.
In einem Punkte bin ich im Unrecht, was ich

rückhaltlos anerkenne. Zu meiner Entschuldigung
folgendes: Ich habe Ihren Artikel, worin Sie
zugeben, « einen Lapsus begangen zu haben », erst
zu Gesichte bekommen, als ich nach längerer
Abwesenheit von Bern zurückgekehrt war. Inzwischen
war aber mein Artikel im Berner Schulblatt
erschienen. Ihr Eingeständnis hätte mir sonst
genügt. Also: Es wird an der nächsten
Delegiertenversammlung in Liestal über diesen Punkt nicht
interpelliert und auch nicht «gerüffelt», aber
nicht etwa aus Furcht, die Interpellation könnte
nicht « nach meinem Wunsch ausfallen ». Ich hatte
keine andere Absicht dabei, als einmal Klarheit
zu schaffen, wie weit die Kompetenzen des
Zentralvorstandes und die der Delegiertenversammlung

gehen. Ich müsste ausführlicher werden und
da und dort verletzen, wenn ich näher auf das
Thema eingehen wollte. Nur das sei gesagt, dass
namentlich wir Berner Delegierte verschiedene
Male mit einem Gefühl der Enttäuschung, ja der
Erbitterung von der Delegiertenversammlung nach
Hause reisten, und zwar deshalb, weil man nicht
immer die « Gewaltentrennung » zwischen
Zentralvorstand und den Delegierten beachtete und die
Delegierten zu wenig zum Wort kommen liess, sei
es, dass man selber zu lange zum « Volk » sprach
oder einer nicht gewünschten Diskussion aus dem
Wege zu gehen suchte usw. Darum hiess es:
Wehret den Anfängen!

Uns Bernern fehlt eben leider der diplomatische

Schliff, der andere befähigt, dem Gegner
mit lächelndem Gesicht und in verbindlichster
Form allerlei Bosheiten zu sagen. Wir platzen
heraus mit der Sprache, die, ich gebe es zu. manchmal

etwas hagebüchen ist. Welche Form
vorzuziehen ist, mag jeder mit sich selber ausmachen.

Ich bin durchaus kein persönlicher Gegner von
Ihnen, Herr Kupper. Sie waren mir von Anfang
an sehr sympathisch. Schöne Sympathie! werden
Sie denken, wenn man einem so in die Haare
fährt. Aber es ist trotzdem so.

Sie fragen mich, ob mir noch nie ein Lapsus
passiert sei. 0 doch, schon recht viele; aber dann
habe ich gewöhnlich « aufs Dach gekriegt». wie
es sich auch gehört. Und ich hoffe, der Herrgott
werde mir noch Zeit geben, dass ich noch mehr
« Lapsüsser » begehen kann; denn « wer immer
strebend sich bemüht, den können wir erlösen ».

Das mag auch Ihr Trost sein. Dass die eidgenös-
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sische Kommission nicht endgültig über die
Wiedereinführung der Rekrutenprüfung beschliessen
konnte, das freut mich sehr. Es tut mir aber in
der Seele weh, dass ich Sie in der Gesellschaft
seh' (von Matt & Cie.). Vielleicht merken Sie bald,
warum man in der Urschweiz und andern Orten
so sehr für die Rekrutenprüfungen ins Zeug liegt.
Eine auf die Rekrutenprüfung orientierte
Fortbildungsschule hat heute keine Existenzberechtigung
mehr. Die Herren in der Innerschweiz sollen nur
ihre sogenannten Fortbildungsschulen richtig
reformieren, dann brauchen sie deren Abschaffimg
nicht zu fürchten. Aber solange in diesen
Fortbildungsschulen nur für die Rekrutenprüfung
gearbeitet wird, solange sind sie eben in Gefahr,
unterzugehen, was nicht zu bedauern ist.

Meine Gesinnungsgenossen und ich werden
darum fortfahren im Kampf gegen eine Institution,

die wir seit 1875 als einen Schaden für die
Entwicklung unserer Fortbildungsschulen kennen
gelernt haben. Man kann uns darum nicht
zumuten, mitzuarbeiten an deren Reform, die «

vorbeigelingen » nmss, solange Sie prüfen wollen. Sie
mögen ein feinausgeklügeltes Prüfungsreglement
ausarbeiten, es wird nie eindeutig verstanden und
gehandhabt werden können.

Ueber den Hauptvorwurf, den Sie mir machen,
ich hätte den Beweis nicht erbracht, dass die
Rekrutenprüfungen eine Hemmung in der Entwicklung

der Fortbildungsschule gewesen seien, will
ich mich in diesem Blatt nicht noch einmal
auslassen. Ich darf meinen bernischen Lesern nicht
zumuten, zweimal das Gleiche lesen zu müssen.
An die Schweizerische Lehrerzeitung, deren Abonnent

ich mehr als 40 Jahre lang war, wage ich
mich schon gar nicht mehr heran, weil ich mir
keine Oberzensur gefallen lasse. Doch, das ist ein
Kapitel für sich und muss an einem andern Ort
ausgefochten werden. Dagegen erlaube ich mir
einen Kronzeugen herbeizurufen, den Sie nicht
wohl ablehnen können, und der in seiner
Broschüre: « Fortbildungsschule und Rekrutenprüfungen,

nach einem Referat, gehalten in der kantonal-
bernischen Schulsynode am 17. Dezember 1921
und auf ihren Beschluss gedruckt, von Karl Bürki,
Schulinspektor, in Kehrsatz bei Bern », das akten-
mässig beweist, was ich behauptet habe. Herr
Inspektor Bürki, ein bei uns allgemein anerkannter
Pädagoge, kommt nach Konsultation eines reichen,
amtlichen Materials auf Seite 25 seiner Broschüre
zu folgendem Schlüsse:

« Unser geschichtlicher Rückblick hat, gleichsam

aktenmässig festgestellt, dass die Entwicklung

des Fortbildungsschulwesens mit den
eidgenössischen Rekrutenprüfungen eng verknüpft
ist, dass diese die begonnene Entwicklung
unterbunden haben, dass sie aber wieder auflebte, als
die Rekrutenprüfungen sistiert wurden. Wir werden

aus dieser wertvollen Feststellung die Schlüsse
für die Zukunft noch ziehen. »

Und noch ein anderer Zeuge, dem mein Gegner
näher steht als ich, findet, dass sich seit Wegfall
der Rekrutenprüfungen günstige Folgen für die

Entwicklung der Fortbildungsschulen eingestellt
haben. Im Verwaltungsbericht der Erziehungsdirektion

des Kantons Tjürich vom Jahre 1919
steht geschrieben: «In Fortbildungsschulen, in
denen der Beruf der Schüler ganz oder nahezu
ein einheitlicher ist, machen sich seit dem Wegfall

der Rekrutenprüfungen zwei Aenderungen
bemerkbar. Für die Wahl des Unterrichtsstoffes ist
wieder mehr der Interessenkreis des Schülers, die
berufliche Ausbildung, wegleitend. Sodann tritt
häufiger die ruhige, gründliche Behandlung eines
bescheidenen Stoffmasses an die Stelle des Drängens

nach Uebersichten über ganze Unterrichtsgebiete.

Die Folge ist, dass wieder mehr ältere
Schüler zum Unterricht sich einfinden. Zweifellos
wird dadurch auch die Dauer des Schulbesuches
verlängert» etc.

Ich schliesse, obwohl ich Ihnen auf Ihren
letzten Hirtenbrief noch allerlei zu erwidern hätte,
mit dem Wunsche, es möchte Ihnen gelingen, in
Ihrem dornenvollen Amt einen Weg zu finden, der
in unserer Streitfrage zum Frieden führen könnte.

Ich glaube zwar nicht an die Möglichkeit, zwei
so ganz verschiedene Standpunkte zu einigen.

Wenn ich also wieder dazu kommen sollte,
gegen die Wiedereinführung der Rekrutenprüfungen

anzukämpfen, so nehmen Sie es mir nicht
übel. Ich bekämpfe nicht Sie, sondern eine Sache.
Also nüt für ungut und beste Griisse.

E. Mühlethaler, Bern.

i oooooo VERSCHIEDENES oooooo |

Stellvertretungskasse für bernische Mittellehrer.
26. Hauptversammlung, den 26. April, in Bern.
Vorsitz: Herr J. v. Grünigen, Handelslehrer, Bern.

1. Der Jahresbericht wird genehmigt.
2. Die Jahresrechnung, geprüft durch die HH.

E. Käser, Sekundarlehrer, Wiehtrach, und P.
Hutmacher, Sekundarlehrer, Bern, wird auf Antrag
dieser Revisoren genehmigt mit bester Verdankung

an den Kassier, Herrn E. Zimmermann,
Handelslehrer, Bern.

3. Mitgliederbeiträge. Auf Antrag' des
Vorstandes beschliesst die Hauptversammlung nach
gewalteter Diskussion folgende durch das
Rechnungsergebnis begründete Ansätze:

Lehrer der Sekundarabteilung Fr. 12. —
Lehrer der Oberabteilung »14. —
Lehrerinnen Bern-Stadt, Sek.-Abt. » 40. —
Lehrerinnen Bern-Stadt, Oberabt. » 45. —
Lehrerinnen Stadt Biel und Land » 30. —
Hilfslehrkräfte Fr. 1.— pro Wochenstunde, im

Maximum der Beitrag der Lehrkraft mit
voller Stundenzahl.

4. Die Gratifikation an den Vorstand wird in
der bisherigen Höhe bestätigt.

5. Nachzahlung bei verspätetem Eintritt.
Ausgehend von einem Einzelfall stellt die Hauptversammlung

die Bedingungen fest, unter denen
Mittellehrer heute in die Kasse eintreten können,
die bis jetzt ferngeblieben sind. Es wird von ihnen
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verlangt: 1. Mitgliedschaft des Bernischen
Mittellehrervereins. 2. Nachzahlung der Jahresprämie
vom Zeitpunkt des Abkommens der Stellvertretungskasse

mit dem Bernischen Mittellehrerverein
über gegenseitige bedingte Mitgliedschaft, also
von 1922 an. 3. Bezahlung des gewöhnlichen
Eintrittsgeldes von Fr. 10, —.

6. Wahlen. Der bisherige Vorstand wird
bestätigt. Als Ersatzmänner der Revisorenkommission

werden gewählt: Dr. M. Thiebaud. Biel, und
Dr. Krieg, Unterseen.

Der Präsident: J. r. Grünigen.
Der Sekretär: G. Aebeisold.

Bern, Hochschule. In diesem Sommersemester
finden folgende Vorlesungen über Psychologie
statt:
Prof. Sganzini: 1. Entwicklungspsychologie, Freitag

5—7 Uhr, Hörsaal 64. 2, Allgemeine
Erziehungslehre I., Psychologisch - philosophische
Einführung, Donnerstag 5—7 Uhr, Hörsaal 64.

Prof. Herbertz: Ueber Bedeutung der Psychanalyse
für Ethik und Pädagogik, Mitwoch 5—7 Uhr,
Hörsaal 20.

Prof. Tumarkin: Das Unbewusste, Freitag 11—12
Uhr, Hörsaal 36.

Pd. Morgenthaler: Einführung in die allgemeine
Psychopathologie, Donnerstag 6—7 Uhr, Hörsaal

20.
Pd. Sehnyder: Expose und Kritik der Psychana-

lvse, Donnerstag 6—7 Uhr, Hörsaal 39. (Diese
Vorlesung ist unentgeltlich.)
Schule und Reklame. « Der Freier von Bandi-

pur», so lautet das indische Märchen, das die
Firma Heinrich Franck Söhne A.-G.. Zichorienfabrik,

Hasel, auf Beginn dieses Schuljahres an
sämtliche Lehrer unseres Kantons und wohl auch
an diejenigen der andern Kantone gesandt hat,
und märchenhaft ist nicht nur die Erzählung,
sondern mehr noch die Methode, die angewendet
wird, um das Fabrikat Franck-Spezial auch im
hintersten Winkel unseres Landes heimisch zu
machen. Wir wären gewiss die lefzten, die
Notwendigkeit und den Wert einer grosszügigen
Reklame zu bestreiten, und wir wissen auch, class
sie nicht zum erstenmal ihre Fangarme nach der
Schule ausstreckt, ja wir verdanken ihren
Bemühungen sogar manches wertvolle Stück
Anschauungsmaterial, das wir gerne entgegengenommen

und gebraucht haben, wenn sich wenigstens
die Reklame dabei nicht allzu aufdringlich
geltend gemacht hat. So hätten wir sicher auch die
Rechnungsaufgaben der Firma Franck mit Dank
empfangen, hätten höchstens gewünscht, dass die
für die .Lösung nötigen Angaben in der Aufgabe
selber mitgeteilt worden wären und nicht zuerst
zwischen den Seiten eines literarisch wertlosen
Märchens hätten gesucht werden müssen. Was uns
aber bestimmen muss, die Reklame der Franck
A.-G. abzulehnen, ist ihreVerbindung mit einer
Lotterie zugunsten der Schüler und der Versuch, die
Schule und die Lehrerschaft direkt in den Dienst
dieser Reklame zu stellen. Denn die Schule darf

nicht dem Kinde den mühelosen Erwerb durch
Lotteriegewinne als etwas Erstrebenswertes
darstellen, sondern sie hat vielmehr die Pflicht, den
Schüler auf das Unmoralische solcher Erscheinungen

der heutigen Zeit aufmerksam zu machen.
Also fort mit dieser Art von Reklame aus der
Schulstube!

Der Versuch der Franck A.-G. hat aber
vielleicht noch eine andere Bedeutung. Es wird
gesagt. diese Firma sei gar nicht ein schweizerisches,
sondern ein reichsdeutsches Unternehmen. Wir
können das nicht entscheiden: doch spricht immerhin

der Umstand dafür, dass sie den Grossteil
ihrer Produktion nicht in der Schweiz, sondern
im Ausland hat. Sollte es sich so verhalten, so
wäre es allerdings bewundernswert, wie fremdes
Kapital die schweizerischen Schulen benutzen
will, um der schweizerischen Industrie zu schaden.
Denn wir haben in der Schweiz, besonders auch
in unserm Kanton, einheimische Firmen, die
dieselben Produkte wie die Franck A.-G. auf den
Markt bringen, so z. B. die Zichorienfabrik Hutt-
wil und die Helvetia in Langenthal. Wir haben
zurzeit aber gar kein Interesse daran, ausländische
Produkte auf Kosten der schweizerischen Industrie

zu bevorzugen. Das wird ein Grund mehr
sein, die Drucksachen der Franck A.-G. im Papierkorb

verschwinden zu lassen. E. Z.

Eine weitere Einsendung zur gleichen Sache,
die auch betont, dass es sich um ein ausländisches
Unternehmen handelt, legen wir dankend beiseite.

Für Jugend- und Volksbibliotheken wird vom
Verein abstinenter Lehrer bestens empfohlen das
Buch: « Die Mostauer », von Ernst Traugott. Die
Bekämpfung des Alkoholismus hat je und je die
besten Kräfte veranlasst, mutig und freudig den
Volksfeind anzugreifen. Von den Tagen Zschokkes
und Gotthelfs an erstanden ihm in den Reihen
unserer Schriftsteller die kräftigsten Gegner. Das
neue Buch schildert, wie G. Landolf in einer
Besprechung im « Bund » darlegt, « tapfer,
unverblümt, indem es die Wurzeln der Armennot und
des Trinkerelendes aufdeckt, die Geschehnisse,
Sitten und Zustände in einem schweizerischen
Dorfe, und die wirklich Verantwortlichen werden
nicht geschont». Dem Buch wurde von verschiedenen

Seiten (unter anderem auch von Tavel im
Berner Tagblatt) als « ein Treffer ins Schwarze »

bezeichnet. Es genügt den Ansprächen, die man
heute an ein gutes Volksbuch stellen darf und
erfreut durch seine frischen und treuen Einzelbilder,
die durch eine geschickt verfolgte Handlung
zusammengehalten werden.

Die abstinenten Lehrer werden das Kapitel
« Jugendleid» als viertes Jungbrunnenheft
herausgeben.

Den Bibliotheken aber sei die Anschaffung des

ganzen Werkleins empfohlen. Preis stark geheftet
Fr. 3. —. gebunden Fr. 4. 50. Bestellungen nimmt
gerne entgegen M. Javet, Sekundarlehrer, Kirch-
bühlweg 22, Bern.
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« Die Schöpfung », von J. Haydn, aufgeführt
vom Sängerbund des Amtes Aarwangen am 3. und
4. Mai in der Kirche in Langenthal.

Zum zweitenmal innert kurzer Zeit trat der
Sängerbund mit einem unsterblichen Werk eines
unsterblichen Meisters vor die Oeffentlichkeit;
erst war es Händeis «Messias», jetzt Haydns
«Schöpfung». In der Anlage ähnlich, sind sie
doch wieder verschieden, ganz nach der musikalischen

Eigenart ihrer Schöpfer. — Sahen wir
der Aufführung mit leisem Bangen entgegen, so
wurden wir doch bald davon überzeugt, dass
der Sängerbund, in «voller Form », seiner
Aufgabe durchaus gewachsen war. Gleich der erste
Chor: das geheimnisvolle « Und der Geist Gottes
schwebte auf der Fläche des Wassers », in einem
prächtig abgerundeten, wohlklingenden Piano und
das echt Haydnsche plötzliche Hervorbrechen zu
einem Fortissimo « und es ward Licht»,
zeugten von liebevollem Eingehen auf die Schönheiten

des Werkes. Ebenso verrieten andere
Stellen, wie z. B. «Und eine neue Welt
entspringt », « Gesegnet sei des Herren Macht», dass
eine gehörige Chorsehule getrieben worden war;
denn die Piani wären sonst unmöglich von solcher
Rundung und Tragfähigkeit gewesen. Andere
Chöre, wie « Verzweiflung, Wut und Schrecken »,
« Vollendet ist das grosse Werk », « Stimmt an
die Saiten », erklangen in einer Geschlossenheit
und Wucht, die wir hinter dem relativ kleinen
Chor nicht gesucht hätten. Die ganze Leitung des
Chores war durchglüht von einer Liebe und hellen
Begeisterung, die ihren tiefen Eindruck auf die
zahlreichen Zuhörer nicht verfehlten. Der Sängerbund

darf mit vollem Recht auf diese Leistung
stolz sein.

Als Orchester wirkte das Stadtorchester Ölten
mit. Als Dilettantenorchester, das, wie man uns
sagte, in letzter Zeit über Gebühr in Anspruch
genommen worden war. hat es eine gute Leistung
vollbracht. Doch war sie nicht so ausgeglichen,
wie die des Chores. Einige Stellen, Rezitationsund

Arienbegleitungen, klangen prächtig, andere
aber, z. B. die Einleitung, machten den Eindruck
des Zaghaften, Unfertigen, was durch das fast
chronische « Einsätzeverpassen » und « Figuren-
verstümmeln » der Blechbläser namentlich noch
erhöht wurde. Wir möchten, bei aller Hochachtung
vor seiner Leistung, vom Orchester ein nächstes
Mal eine ausgeglichenere Darbietung wünschen.

Die Solopartien sowie der Oembalopart waren
in den Händen von Frau Gaspar-Schlesack, Wien
(Sopran), Walter Schär, Bern (Tenor). Karl Jacob,
Basel (Bass) und Frau Musikdirektor Kunz. Ölten,
gut aufgehoben. Alle halfen sie mit am guten
Gelingen. Das letztere ist ja zu allererst Herrn
Musikdirektor Kunz zu verdanken, der durch
seine von grösster Musikalität zeugende
Interpretation und Direktion Chor, Orchester und
Solisten fest in Händen hielt und zum Ziele führte.

Es freut uns, den Sängerbund auf diesem Wege
zu sehen. Er darf stolz sein, durch solche Aufführungen

auch ein Stück Volkserziehung zu leisten.

Wir wünschen ihm von Herzen einen recht
ansehnlichen Mitgliederzuwachs, damit ein nächstes
Mal das Stärkeverhältnis von Chor und Orchester
ein etwas günstigeres wird. Er darf versichert
sein, mit der « Schöpfung >» auch im einfachsten
Zuhörer eine Ahnung von etwas Ewigem erweckt
zu haben. Das danken wir ihm. F. H.

Bernischer Verein abstinenter Lehrer und
Lehrerinnen. Samstag den 13. April fand die
Frühjährs-HauptverSammlung in Burgdorf statt.
Der Präsident, Hans Röthlisberger, konnte eine
verhältnismässig stattliche Zahl getreuer
Mitglieder begrüssen. — Kollege Fr. Siegenthaler,
Breitenegg, hatte die grosse Arbeit übernommen,
eine Zusammenstellung zu machen von den
Abstimmungsergebnissen sämtlicher Gemeinden des
Kantons Bern bei der Absinthabstimmung 1908
und der Sehnapsabstimmung vom 3. Juni 1923.
Die Verarbeitung dieses Zahlenmaterials zeitigte
interessante Ergebnisse. Obschon sich aus diesen
Zahlen keine sichern Schlüsse auf die
Abstinenzfreundlichkeit in den einzelnen Gemeinden ziehen
lassen, sind sie doch für uns sehr wertvoll. Dass
industrielle und verkehrsreiche Gegenden (Jura,
Oberland) gegenüber Landwirtschafts- und
Obstbaugebieten durchschnittlich viel besser gestimmt
haben, ist verständlich. Besonders wertvoll ist für
uns zu sehen, dass dort wo die Aufklärung stramm
am Werke war, und namentlich dort, wo sie durch
einflussreiche Persönlichkeiten geschah, etwas
erreicht wurde. Wichtig ist es auch, die Faktoren,
die zur Ablehnung führten, erkennen zu lernen.
Da förderte die Diskussion Interessantes zutage.

Anschliessend erfreute uns Herr Sekundar-
lehrer Traugott Meyer aus Muttenz mit einem
gediegenen, gemütvollen Vortrag über die
«Alemannischen Gedichte » von J. P. Hebel. Es wurde
uns wieder bewusst, dass über den Dichter nur
der Dichter reden kann. Mit feinen Hinweisen auf
Hebels machtvolle Ausdrucks- und Gestaltungskraft

und Personifikation schuf er den Boden, auf
dem die Proben Hebelscher Dichtkunst wurzeln
und in die Tiefe dringen konnten. Die Hebeischen
Dialektgedichte sind Kinder des Heimwehs. Wir
Hessen uns durch den Basler Hebel besonders
gern nahebringen. Der «Karfunkel» mit seiner
furchtbaren Realistik erhielt in unserem Kreise
besondere Bedeutung. — Zur Gemütlichkeit trug
wesentlich bei der Gesang zur Laute von Frau
Meyer. Es war eine schöne Tagung. I. r.

Zum pädagogischen Ferienkurs von Dr. R. Steiner.
In der letzten Woche der Frühlingsferien fand

im Berner Grossratssaale in aller Stille der seinerzeit

an dieser Stelle angekündigte pädagogische
Kurs des Herrn Dr. Rudolf Steiner aus Dornach
slatt. Es hatten sich dazu aus allen Teilen der
Schweiz, wohl zumeist aus anthroposophischeii
Kreisen, gegen 150 Teilnehmer eingefunden, die
den Vorträgen teils begeistert, teils skeptisch, aber
sicher alle gegen Schluss mit gesteigertem Interesse

folgten. Auch ein Niehtanthroposoph — wie
z.B. der Schreiber dieser Zeilen — konnte die
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Vorträge Dr. Steiners nicht anhören, ohne in den
Bann seiner Persönlichkeit gezogen zu werden.
Das überraschend vielseitige Wissen, das freundliche,

ansprechende, ruhige und selbstsichere Wesen

dieses Menschen muss Vertrauen erwecken.
Es traten auch einige Lehrer und Lehrerinnen der
von Dr. Steiner geleiteten Waldorfschule in Stuttgart

als Redner auf. Sie alle widerspiegeln in ihrer
äussern und innern Art bis auf minutiöse Einzelheiten

genau die Persönlichkeit ihres Meisters und
bezeugen den starken, bildenden Einfluss, den
Dr. Steiner auf geistige und — nota bene in ihrem
Falle — hochintelligente Menschen auszuüben
vermag. In der Begleitschaft des Dornacher
Philosophen fiel auch der hochgestirnte helle Denkerkopf

Albert Steffens auf.
Was nun die Pädagogik Dr. Steiners und seiner

Schule anbetrifft, so dürfte sie auch auf den
eingefleischten Skeptiker einen stark positiven
Eindruck gemacht haben. Wir vernahmen da
allerdings keine überraschende Neuheiten; vielmehr
erscheint Steiners Pädagogik und Didaktik als die
Zusammenfassung alles dessen, was vernünftige
Menschen schon über die Erziehung und Lehrkunst
gedacht haben; nur dass diese Ideen hier
eingegliedert sind in eine Philosophie, die ihrerseits
wieder als eine Synthese gedacht ist und als
solche empfunden werden kann. Auf Einzelheiten
einzutreten oder gar den philosophischen Wurzeln
von Steiners Pädagogik nachzugraben, verbietet

uns der knappe Rahmen dieses Berichtes. — Es
war eine kleine Ausstellung von Zeichnungen und
Handarbeiten zu sehen, die bewies, dass in der
Waldorfschule die Persönlichkeit geweckt wird
in weit stärkerem Masse, als wir es bei uns
gewohnt sind. Das Zeichnen und Malen wird dort
schon zur eigentlichen Ausdruckskunst des
Seelischen. Aehnliches erstrebt die Eurhythmie, jene
von Dr. Steiner erfundene Bewegungskunst, wie
sie in Stuttgart und Dornach gepflegt wird. Eine
Vorführung im « Schänzli» machte uns mit dem
Wesen dieser Kunst bekannt. Was mir aus Dr.
Steiners Ausführungen, am eindrucksvollsten haften
geblieben ist, das ist die Forderung an den
Erzieher: Erziehe dich selbst! Der Weg dazu geht
zunächst über die Erkenntnis, dass das Geistig-Seelische

im Menschen eine viel grössere Rolle spielt,
als man bisher geglaubt hat. Steiners Psychologie
geht hier allerdings fremde, für uns Nichtanthro-
posophen zu steile Pfade. Aber wenn wir — es
wird den meisten Kursteilnehmern so gegangen
sein — hier auch nicht zu folgen vermochten, so
sind wir uns doch bewusst, wertvolle Impulse
empfangen zu haben für unsere Schularbeit,
vielleicht sogar für unsere Persönlichkeit überhaupt.
Darum meinen warmen Dank Herrn Dr. Steiner
und den Waldorfer Kollegen, insbesondere aber
auch der umsichtigen, klugen Leiterin der
Veranstaltung. Frl. Emma Ramser, Sekundarlehrerin!

H. B.

Plan d'etude du chant. (Suite.)

Pour l'ötude de la croche, de la double-croche, du triolet, le moyen le plus simple d'y arriver
est d'dcrire un exercice en noires, puis de faire chanter 2 fois, ou 4 fois, ou 3 fois chaque note,
en accentuant la premiere. Exemple:

£ etc.

J--*
etc.

etc.

JJ J-' J
; etc.

Faire battre la mesure. Le maitre multipliera ces exercices pratiques et reviendra aux exercices
comparatifs aussi longtemps que la difficulty n'est pas vaincue par 1'elbve.

Pour l'etude des notes altdrdes, le moyen le plus simple est fourni par la broderie:

i =#•=

exercice pour l'etude du si k: -r -r
i» s*

si la sisi la si ou: si si si si si si

On n'abordera l'etude plus difficile des notes alterees par notes de passage (et par degres
disjoints, ou par fragment de gamme chromatique) que beaucoup plus tard. L'on veillera ä la
justesse parfaite de l'exdcution.

L'usage des broderies est aussi tout indiqud pour etablir un pont entre la tonality apprise
(Do majeur) et quelques tonalitys voisines avec lesquelles on veut faire connaissance.
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Toutefois, la connaissance reelle d'une totalite nouvelle ne depend pas du plus ou moins
grand norabre d'exercices faits dans cette tonalite, raais bien de l'aisance acquise dans l'art d'at-
teindre cette tonalite par une modulation.

Par l'etude de la modulation, qui doit etre conduite avec beaucoup de precaution et d'habilete,
on apprend ä reagir contre ce tres vif instinct melodique qui vous empeche de sortir d'une tonalite.
Cette resistance instinctive est comme la force d'inertie qui produit des effets desastreux, quand
on descend d'un vehicule en marche.

II faudra se borner aux modulations les plus simples, aux tons voisins de Do majeur:
Do - Sol - Do; Do - Fa - Do; Do - la - Do; Do - mi - Do; Do - rd - Do ;

voici quelques exemples:
Do Sol

i -4—H
Do

—t

i -t—j- 1=4 —|'V ir
Do

r-fi

• *—

1 —h
Fa

IMJ
Do

1—i~~i

i.

-r-JLT- p j i j J b* —1- —1—
~r- • ¥

1 -f-Vfr-
Do la Do

Do

m &
Do

I
Do

—1—h—l-44mä.
Do

3=

11 n'est pas plus difficile de moduler de Sol en
Re, de Re en La, de La en Mi, etc., que de Do
en Sol. II s'agit d'un rapport I—V (tonique
ä dominante) ou IY—I (sous-dominante ä tonique)
invariable au point de vue de la difficult^.

Quand, par des exercices appropries et habile-
ment gradues, on a vaincu cette resistance
instinctive, dont nous parlons plus haut, et qu'on est
arrive, par exemple, ä faire aisement la modulation

de Do - Sol - Do, du coup, on est maitre de
toutes les modulations basees sur le meme rapport
I—Y ou IV—I.

Si l'on juge ä propos d'aborder quelques tona-
lites avec quelques % ou V ä la clef, il faut y con-
sacrer peu de temps, ä moins de pouvoir greffer
cette etude sur la modulation.

N. B. L'application des principes de solfege,
telle que nous venons de l'exposer, se trouve re-
marquablement realisee dans les deux manuels
qu'a publies M. Georges Pantillon, professeur ä La
Chaux-de-Fonds. Chaque maitre y trouvera
matters. ä tous les developpements; il y verra il-
lustree cette importante verite pedagogique: aller
du simple au compose, dans un ordTe oü croissent
les difficultes.

Chants recommandes. Nous avons etabli pour
chaque annee scolaire une liste de chants dits
obligatoires, afin de constituer un repertoire com-
mun ä toutes les ecoles du Jura. Ces chants ser-
viront de lien ä la jeunesse de notre petit pays.

Dans l'interpretation des chceurs, on apportera
beaucoup de soins ä Yart des nuances, ä la qualite
du son, ä Yensemble, ä la diction.

II sera facile d'arriver ä obtenir des nuances
en faisant repeter separement les passages deli-
cats, jusqu'ä ce que l'effet desire soit obtenu. Le

maitre se souviendra que crier n'est pas chanter;
il veillera ä ce que la melodie soit executee avec
souplesse, en liant les notes, ou avec legerete en
les detachant.

II divisera l'etude d'un chant en phrases ou
demi-phrases, suivant la diffieulte, qu'il fera etu-
dier successivement par les differentes voix (lre
voix, 2e, 3e voix), puis fera Tepeter simultanement,
afin de creer et maintenir rinteret.

Pour obtenir un ensemble rythmique precis, il
est necessaire que les enfants quittent des yeux
le texte et les notes, afin de consacrer toute leur
attention ä la direction du maitre. A cet effet, il
est recommande de faire chanter frequemment par
coeur et de grouper la classe en demi-cercle pour
l'execution d'un chceur etudie.

Enfin, soigner la diction, toujours defectueuse
dans le Jura. Obliger les eleves ä ouvrir la bouche,
ä respirer profondement. Surveiller les syllabes
an, on, ou, in, eu, et faire prononcer lentement
plusieurs mots les contenant (dire hewreux et
non: ereux. etc.).

Veiller ä ce que les e soient bien fermes, ainsi
que les syllabes et, er, ez (par exemple dans:
eleve, legere, fremissant, anemone, verses, arriver,
etc.). Opposer ces syllabes aux e, bien ouverts,
ainsi que les ai, ei et les mots est, les, des, tes,
etc. Exemple: les peres, des plames, mne, chaine,
etc.

Faire rouler les r finals (amour, Tetour, fort,
etc.): distinguer le o de rose, chose, etc., de celui
de pomme, anemone, etc. Veiller ä ce que les a,
les o ne soient point gutturaux (vdallon, paatrie,
fööret, höömme, sööleil), et, en general, ä ce que
chaque consonne soit bien articulee, chaque syl-
labe comprehensible.
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Plan d'enseignement.
Remarque. La base necessaire de toute legon

de chant sera- l'etude methodique du solfege. Con-
sacrer 10 minutes quotidiennes k cet exercice. Au
debut, faire solfier par groupes, 2 ä 5 eleves, et
arriver peu k peu ä l'exercice individuel alternant
avec l'exercice collectif.

Si l'on analyse les differentes difficultes qui
se presentent dans l'etude du solfege, on
distingue d'abord la connaissance et la lecture des
signes, puis les difficultes d'intonation et de
rythme.

II ne faudrait pas s'attarder ä la theorie de
la musique avant plusieurs annees. mais se fami-
liariser avec la portee, les clefs, les signes qui
concernent la mesure, les notes, signes d'intonation,

les notes, signes de duree, et les silences.
Ces signes constituent l'alphabet musical et sont
au solfege ce que les lettres de l'alphabet sont ä
la lecture d'un texte litteraire.

Les notions mgme du solfege, une fois ana-
lysees, doivent etre enseignees methodiquement,
en partant des plus simples. Ci-dessous le classe-
ment qui nous paralt illustrer le mieux ce principe
de saine pedagogie.

Mise en pratique. Le plan d'enseignement in-
dique non seulement toutes les notions ä etudier,
mais l'ordre de leur presentation. Cette etude
n'empiete pas sur le temps consacre aux autres
branches, puisque 10 minutes par jour suffiront
(soit 1 heure par semaine) et que le dechiffrage
des chants sera facilite considerablement.

Toutes les notions proposees sont necessaires
k l'eleve et, comme elles forment les anneaux d'une
chaine, on n'abordera pas l'une avant de connaitre
toutes les precedentes. L'eleve doit posseder un
manuel qu'il emportera ä la maison pour preparer
sa legon.

Point n'est besoin, avec le manuel de solfege
recommande, que l'eleve ait ä sa disposition un
repetiteur ou un piano: des les premieres legons,
il a tout ce qu'il lui faut pour s'en tirer tout seul.
Ceci est encore une experience faite.

La repetition en classe consiste dans l'execu-
tion individuelle d'un court exercice dont la duree

Degre inferieur.
PLAN MINIMUM.
1« ann£e scolaire.

n'atteint pas 1 minute; il est done possible de
faire chanter par jour au moins 10 eleves. S'oc-
cuper specialement de ceux qui, moins doues, met-
traient plus de temps pour executer leur täche.
Parmi ces derniers, il s'en trouvera qui sont at-
teints de « surdite musicale » (oreille fausse); ils
dövront etre abandonnes, parce qu'il faudrait trop
de temps pour la formation de leur oreille.

La progression des matieres du plan minimum
ne co'incidant pas avec celle du plan maximum,
on ne peut, indifferemment, passer de l'un ä
l'autre,. dans les diverses classes. II est done
recommande aux maitres d'un meme arrondissement
scolaire (commune) de clioisir en eommjun, au
debut de chaque annee, le plan :i etudier. Si Ton
aborde le solfege avec des eleves qui ne l'ont pas
encore etudie — ou etudie incompletement —. il
conviendra. m£me dans le degre superieur, de
commencer par faire tout ce qui n'a pas ete fait,
s'agirait-il meme du programme de lre annee.

Dans une classe qui reunit plusieurs degres, il
vaut mieux reduire d'un tiers le plan minimum,
plutot que de faire ceuvre hätive et sterile. Avec
des eleves ignorant le solfege, faire etudier, au
debut, le programme de lre annee par toute la
classe; il est evident que les eleves bien doues
devanceront rapidement ceux qui sont peu ou tres
peu doues. Au bout de quelques legons, il sera
possible de grouper les eleves qui sont avances,
ceux qui le sont moins, ceux qui sont un peu ou
tres retardes et ces groupes ne comprendTaient
pas exclusivement des eleves de la meme annee.
Ceux qui arrivent en lre annee se joindraient aux
eleves retardes.

Le nombre des groupes importe peu, puisque
l'execution est individuelle. L'experience prouvera
— et a dejä prouve — qu'ä un moment donne
plusieurs groupes se joindront. ä cause du stimulant.

de l'ambition que provoque cette maniere de
classer les eleves. Dans une classe nombreuse
d'une seule annee, on pourra aussi adopter ce
classement par groupes; et ce sera le plus beau
resultat de l'enseignement du solfege que d'exciter
les faibles ä progresser, ä atteindre un groupe
plus avance.

Signes :

(port^e)

Intonation :

par mouvement conjoint, e'est-a-
dire par mouvements de secondes:

m

Rythmes :

point; les exercices seront
seulement d'intonation, les
notes etant de valeur in-

döterminöe.
0- »

notes: do re mi
intervalle par mouvement dis¬

joint :

i
Chants: ä 1 voix, d'un rythme aise et facile, et qui ne depassent pas un diapason de 6 ä

8 notes.
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Signes:

mesure ^
J (noire) i (soupir)

2e annee scoiaire.

Intonation:
par mouvement conjoint:

1^1
•

notes: do ä sol

intervalles par mouvement
disjoint:

Rythmes:
J l (soupir)

les exercices ne compren-
dront que des noires et sou-
pirs, dans la mesure a J.

Apprendre ä battre la mesure.

Ghants: ä 1 voix, d'un rythme aisd et facile dans un diapason de 6 ä 8 notes.

3« annde scoiaire.

Intonation:
(diapason de 2e annee)

intervalles par mouvement
disjoint:

Rythmes:

4 s) £ (soupir)

Signes :

^mesure a ^
J J i (soupir)

Ia levde (mesure du debut
pas complete).

Ghants: ä 1 voix. Si l'on trouve quelques chants en Do majeur, contenant les diverses notions
apprises en solfege, il serait bon de les faire studier par le moyen du solffege. (II en existe
malheureusement fort peu; il n'y a 4 cela rien de surprenant, parce que ces quelques notions ne
suffisent pas ä creer des melodies et des rythmes interessants au point de vue artistique.)

(A auivreJ

• •
{ oooooooooooo DIVERS oooooooooooo i
• ••QI»aMC3«W9MCMieNaMOMaMeNC9NaMeMOMeNeMOMO*

Diesse. Une meine pensee a reuni, samedi, 19
avril, dans la classe superieure, en presence des
eleves, M. l'inspecteur Moeckli, les representants de
la commission d'ecole et le president du Comite
cantonal de notre Societe. M. C. Huguelet venait
en effet d'accomplir ses 50 ans d'enseignement,
dont 47 ä Diesse. Des paroles emues et les
souvenirs de la Direction de l'lnstruction publique
et de la commune, montrerent au jubilaire que
ses longs et loyaux services avaient ete apprecies
ä leur juste mesure par la population et les auto-
rites scolaires. Le digne veteran, toujours alerte,
repondit par quelques mots sortis du cceur. Puisse
son dernier voeu se realiser, en couronnement
de sa belle carriere et temoignage de gratitude
des habitants du village que M. H. a si fidelement
servi.

Caisse d'assurance. Dans sa demiere seance,
le comite d'administration a prononce sept mises
ä la retraite dont, pour le Jura, celles de:
MM. F. Guelat, instituteur ä Epiquerez;

U. Renck, maitre ä l'Ecole normale de Por-
rentruy;

MUee M. Billieux, institutriee ä Porrentruy;
V. Wolfer, institutriee ä Courrendlin.

Avis officiels. — Cours de gymnastique.
a. Gymnastique de ga.rgons: Du 4 au 9 aoüt, ä

Bulle, pour instituteurs prives d'installations
et de locaux.

Du 21 au 31 juillet, ä Nyon, pour instituteurs

et institutrices de classes mixtes, 1er et
2e degres.

Du 30 juillet au 16 aoüt, ä La Chaux-de-
Fonds, 2e et 3e degres, pour instituteurs.

b. Gymnastique de filles: Du 28 juillet au 9 aoüt,
ä Payerne, 1er et 2® degres.

Du 28 juillet au 16 aoüt. ä Neuchätel, 2®

et 3® degres.
c. Exercices populaires et jeux: Du 14 au 18

juillet, ä l'Ue de St-Pierre, pour instituteurs,
trois degres.

Du 14 au 18 juillet, ä Lausanne, pour
institutrices, trois degres.

Indemnites: Frais de voyage, fr. 6. — par jour,
fr. 4.— par nuit. S'adresser jusqu'au 25 juin ä
M. R. Spühler, professeur, ä Kusnacht (Zurich).

Une nouvelle distribution de bourses pour
eleves d'ecoles seeondaires, aura lieu ce prin-
temps. Demander les formulaires ä la Librairie de
l'Etat, et transmettre les demandes jusqu'ä fin
mai, ä l'inspecteur des ecoles seeondaires.

Serie de 1907. Par suite de diverses cireons-
tances, la reunion prevue pour ce printemps doit
§tre renvoyee ä une date ulterieure.

«Pour l'Ere nouvelle », num6ro d'avril, con-
tient divers articles sur les Ecoles nouvelles et la
Declaration des Droits de l'Enfant.

Demander «la revue des pionniers de
1'education » a Pelisserie 18, Geneve (fr. 1. 50 le nu-
mero).
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| o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -

ins den Verhandlungen des

Kantonalrorstandes des Bernischen Lehrenereins.
(Sitzung von Samstag den 26. April 1924.)

1. Präsident Mceckli gedenkt in ehrenden
Worten der verstorbenen sehr verdienten
Schulmänner Seminardirektor Grütter und Schulinspektor

Gylam. Die Mitglieder erweisen den Verstorbenen

die übliche Ehrung.
2. Abgeordnetenversammlung pro 1924. Der

Kantonalvorstand beschliesst die diesjährige
Abgeordnetenversammlung einzuberufen auf Samstag

den 24. Mai 1924, vormittags 9 Uhr, in den
Grossratssaal zu Bern. Die Traktandenliste wird
am 17. Mai im Berner Schulblatt publiziert werden.

Ausser den statutarischen Geschäften
erscheint als Haupttraktandum die Frage der
Schulaufsicht.

3. Jahresbericht. Der vom Sekretariat vorgelegte

Jahresbericht wird mit einigen Abänderungen

an die Abgeordnetenversammlung gewiesen
mit dem Antrage, es sei derselbe zu genehmigen
(siehe Berner Schulblatt vom 17. Mai 1924).

4. Voranschlag für das Jahr 1924/25. Unter
der Voraussetzung, dass der Jahresbeitrag pro
1924/25 wieder auf Fr. 25 per Mitglied —
Abonnement für das Berner Schulblatt inbegriffen —
festgesetzt werde, ergibt sich folgendes Budget:

Mutmassliche Einnahmen Fr. 87,500
Mutmassliche Ausgaben » 83,670

Mutmasslicher Ueberschuss der
Einnahmen Fr. 3,830

Das Budget würde eine Herabsetzung des
Mitgliederbeitrages um Fr. 2 erlauben. Der Kantonalvorstand

beschliesst jedoch, der Abgeordnetenversammlung

zu beantragen, sie möchte den Beitrag
von Fr. 25 aufrechterhalten. Dabei soll jedoch das
Budget in keiner Weise verändert werden. Der
Einnahmenüberschuss soll nur der Aeufnung des
Vereinsvermögens dienen. (Das detaillierte Budget
wird in der Nummer vom 17. Mai erscheinen.)

5. Interventionen.
a. Der Zentralsekretär berichtet, dass in einer

oberländischen Gemeinde — der Name sei vorderhand

nicht genannt — der Pfarrer als Präsident
der Schulkommission in seiner Examenrede einen
Lehrer öffentlich an den Pranger stellte. Diese
Handlungsweise verstösst formell gegen § 43 des
Schulgesetzes, der u. a. vorschreibt, dass dem
Lehrer in der Schule selbst oder in Gegenwart von
Schülern keine Rügen erteilt werden dürfen. Die
Vorhalte des Herrn Pfarrer erwiesen sich aber auch
materiell als unbegründet. Vierzehn Tage vor dem
Examen fand die Schulinspektion statt. Der
Sekretär des Bernischen Lehrervereins nahm
Rücksprache mit dem betreffenden Schulinspektor. Er
erhielt den Bescheid, dass der Stand der Schule

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o f

Des deliberations da

Comite cantonal de la Societe des Instituteors bernois.
(Seance du samedi 26 avril 1924.)

10 M. Moeckli. president, rappeile la memoire
des deux tres estimes et tres regrettes pedagogues
MM. Grütter, directeur d'ecole normale, et Gylam.
inspecteur d'ecole. Les membres rendent aux de-
funts les honneurs qui leur sont dus.

2° Assemblee des delegues pour 1924. Le
Comite cantonal decide de convoquer les delegues
pour samedi, 24 mai 1924, ä 9 heures, ä la Salle
du Grand Conseil. ä Berne. L'ordre du jour de
l'assemblee sera publie le 17 mai dans « L'Ecole
Bernoise ». Outre les affaires statutaires on dis-
cutera surtout la question de la surveillance
scolaire.

3° Rapport annuel. Le rapport de gestion
presents par le secretaire central est approuve apres
quelques modifications et transmis ä l'assemblee
des delegues avec priere de l'approuver aussi (voir
« L'Ecole Bernoise » du 17. mai).

4° Budget pour Vannee 1924j25. A supposer
que la contribution annuelle pour 1924/25 soit de
fr. 25 par membre — l'abonnement ä «L'Ecole
Bernoise » y compris — nous aurions le budget
suivant:

Recettes probables fr. 87,500
Depenses probables » 83,670

Reliquat actif presumable fr. 3,830

Ce budget permettrait d'abaisser de fr. 2. —
le montant de la cotisation des membres. Toute-
fois le Comite cantonal prend la resolution de
proposer ä l'assemblee des delegues de maintenir
le Chiffre de fr. 25. — et de ne rien changer au
budget: L'exeedent des recettes servira ä agrandir
la fortune de la Societe. (Les details du budget
paraitront dans le numero du 17 mai.)

5° Interventions.
a. Le secretaire central annonce que dans une

commune de l'Oberland, dont nous ne citerons pas
le nom pour le moment, un instituteur a ete mis
au pilori par le pasteur de la localite, lequel en
tant que president de la commission d'ecole s'est
permis de blämer publiquement le maitre dans
une allocution, ä l'examen de clöture. Cette ma-
niere d'agir est formellement eontraire aux
dispositions de la loi scolaire (§ 43), laquelle defend
expressement de blämer l'instituteur, ä l'ecole ou
en presence des eleves. D'autre part, il est prouve
que les remarques desobligeantes du pasteur ne
sont pas fondees sur des faits. L'inspection de la
classe avait eu lieu 15 jours avant. Le secretaire
de la Societe des Instituteurs bernois s'est abouche
avec l'inspecteur interesse. Celui-ci a certifie que
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ein durchaus normaler sei. Zum Schlüsse erhebt
sich die prinzipielle Frage, ob es im Kompetenzenkreis

der Schulkommissionspräsidenten — seien
sie Pfarrherren oder nicht — liegt, am Examen
eine so weitgehende Beurteilung der Schularbeit
vorzunehmen. — Angesichts der Schwere des
Vorfalles und angesichts der prinzipiellen Fragen, die
durch ihn berührt werden, beschliesst der
Kantonalvorstand, die Angelegenheit auf dem
Beschwerdewege der Unterrichtsdirektion zu
übermitteln.

b. Der Fall Vellerat konnte durch eine gütliche
Vereinbarung erledigt werden. Der Boykott ist
aufgehoben.

6. Dem Sekretär wird auf Rechnung seiner
reglementarischen Ferien ein Urlaub von 6 Tagen
erteilt (Montag den 12. Mai bis Samstag den
17. Mai).

Secours financier accorde par la Confederation

aux assures sur la vie.

Par decision du 8 avril 1924, l'Assemblee föderale

de la Confederation a approuve le projet d'une
« loi föderale concernant l'affectation des caution-
nements de compagnies allemandes d'assurances
sur la vie et un secours financier accorde par la
Confederation aux assures de nationalite suisse ».
La « Convention » basee sur cette loi et passee
avec les soeietes d'assurances suisses sur la vie
a ete signee le jour suivant par le Conseil federal
et les directeurs des soeietes suisses. Le delai de
referendum prend fin le 7 juillet 1924. Si le
referendum n'est pas utilise, la voie sera degagee
pour que soit accomplie une action de solidarite
nationale d'une grande portee au point de vue
social et economique. En effet, il s'agit, grace aux
moyens financiers de la Confederation de
rembourser une partie du dommage subi par des ci-
toyens suisses ensuite de la debacle de huit
soeietes allemandes d'assurances sur la vie et, gräce
ä la « convention », de fournir aux interesses la
possibilite de remettre en vigueur leurs polices
d'assurances. Mainte veuve verra ainsi son avenir
assure ou du moins adouci; plus d'un vieil ouvrier
invalide pourra de nouveau regarder l'avenir avec
confiance et nombre de peres de famille savent
qu'en cas d'un depart premature le sort des leurs
sera de nouveau assure.

Le peril encouru de par la mine des soeietes
allemandes a fait comprendre peremptoirement ä
tous l'importance et l'urgence qu'il y a, au point
de vue social, de secourir les personnes lesees. Les
conseillers de la patrie ont, par leur elan sans
borne, temoigne de l'importance qu'ils attachent
au projet federal assurant la sauvegarde des in-
terets de la famille. et se sont declares pröts ä
defendre celle-ci par l'obtention des moyens
financiers indispensables ä cet effet.

Mais il est evident qu'on ne peut faire d'ome-
lette sans casser d'oeufs; et la «convention»
exige d'importants sacrifices de la part des
interesses. Les descendants d'assures dejä decedes

la marche de l'ecole incriminee est tout k fait
normale. Et maintenant, il surgit ici une question
de principe ä trancher: Les presidents de la
commission d'ecole, fussent-ils pasteurs ou non, ont-
ils la competence de prononcer, ä l'examen, un
jugement large sur le travail de l'ecole? En
presence d'un cas aussi grave et par egard aux questions

de principe soulevees par l'affaire, le Comite
cantonal prend la resolution de soumettre le cas
ä la Direction de l'Instruction publique, en adres-
sant ä celle-ci une plainte düment justifiee.

b. Le cas de Vellerat a pu etre liquide ä
l'amiable; de ce fait, le boycott est leve.

6° Six jours de conge (du lundi 12 mai au
samedi 17 mai) k deduire des vacances reglemen-
taires sont accordes au secretaire central.

toucheront le 50 % du montant total assure; les
assurances encore en cours supporteront une perte
definitive de 50 % des reserves mathematiques.
Mais le secours n'en agira pas moins d'une maniere
bienfaisante pour chaque cas particulier. Si l'on
songe que la faillite des soeietes allemandes
n'aurait rapporte aux porteurs de polices leses,
en moyenne pour tous les cas, que le 6 % environ
comme argent comptant, on peut qualifier le re-
sultat d'heureux.

Les autres assures, dont la police n'est pas
echue par deces ou arrivee ä terme, pourront.
de par la loi, contracter de nouvelles assurances,
sans nouvel examen medical, aupres d'une societe
suisse d'assurances sur la vie. Meme au cas oh
l'assure serait sur son lit de mort, on l'admettrait
sans autre dans la nouvelle societe et ses sur-
vivants toucheraient le nouveau montant assure
lors möme qu'une seule primp eut ete payee au
nouvel assureur. Le sacrifice des assures s'ex-
prime d'une maniere generale dans le fait que la
nouvelle somme assuree est plus petite que l'an-
cienne (en moyenne le 85 % du montant primitif):
que la prime, comparee ä celle qui a ete versee
jusqu'ici k la societe allemande, est plus elevee;
que le payement des primes ne donne plus droit
ä aucune part au benefice, et que la duree de la
police est plus longue que celle stipulee dans le
contrat d'assurance primitif. La prolongation de
duree du service des primes et l'ajournement de
l'echeance comporte pour les « assurances mixtes »

(celles-ci sont les plus nombreuses, et l'on sait
que leur montant est paye au deces ou a un age
determine de l'assure) au maximum sept ans et
au minimum le tiers des annees d'assurances
eeoulees jusqu'ici. L'assure entend-il contracter
une assurance d'un montant plus eleve que la
somme nouvellement etablie d'apres les calculs
de la « convention », il n'en tient qu'ä lui qu'il en
soit ainsi; toutefois, en pareil cas la visite me-
dicale est indispensable.

II n'entre pas dans notre intention de discuter
ici tous les details de la loi et de la convention:
nous renvovons les interesses au texte qui a
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paru dans la Feuille federale (n° 15, 9 avril 1924)
et au message detaille du Conseil federal du
26 fevrier 1924. Par contre, selon le voeu qu'on
en a exprime, nous donnerons quelques points de
repaire sur l'attitude que l'on reclame des assures.
Que doivent faire les assures? Quelle position les
avants-droit aux polices alldmandes doivent-ils
prendre dans le nouvel etat de choses?

La reponse est bien simple: Attendre que soit
passe le delai de referendum (l'assure n'y perd
rien, tous ses droits sont sauvegardes) et. et re pret
ä fournir les actes suivants: 1° la police d'assu-
rance: 2° toutes pieces complementaires: 3° la
derniere quittance de prime. La police est-elle

Nom de la Sociitd allemande d'assuranee en cause jasqu'ici: —
1. La Gotha, tous les assures 1.
2. La Leipzig, » » » 2.

pretee et mise en gage ä la societe allemande. on
priera celle-ci de radier le pr£t en abaissant le
montant assure et de remettre ä qui de droit la
police ainsi transformee.

Des l'entree en vigueur de la loi, qui aura lieu
au plus t6t. le 8 juillet 1924. le seeours sera mis
en action, et cela, suivant les etapes que voici:

I. Les assures et avants-droit (veuves, heritiers
tiers detenteurs) seront invites officiellement par
le Conseil federal ä presenter leurs revendications.
La declaration devra avoir lieu dans les deux
mois. Chez qui? Le tableau suivant repond ä cette
question:

3. La Teutonia (Nordstern),
4. La Concordia,
5. La Stuttgart,
6. L'Atlas,

7. La Karlsruhe, assures dont l'annde de naissance est impaire 7.
8. » »»»»»» paire 8.
9. La Germania, » » » » » » impaire 9.

10. » »»»»»» paire 10.

— La declaration doit etre adressee k:
« La Suisse >, ä Lausanne.
L'Etabh'ssement Suisse de rentes et d'assurances

sur la vie, ä Zurich.
« La Genevoise », ä Geneve.
La « Bienfaisance populaire suisse >, ä Bale.
La Socidtd bäloise d'assurances sur la vie, ä Bale.
L'Etablissement suisse de rentes et d'assurances

sur la vie, ä Zurich.
La «Patria», ä Bale.
La Socidtd suisse d'assurances sur la vie, & Bale.
La < Winterthour », ä Winterthour.
La «Vita», ä Zurich.

II. Toutes les personnes qui auront fait par-
venir leur declaration recevront un questionnaire
de la part de la societe suisse respective, lequel
devra etre rempli dans les 20 jours et retourne
ä la societe suisse. aceompagne des documents
susmentionnes.

III. Au re§u des pieces justificatives, la societe
suisse presentera ä l'interesse une proposition con-
cernant la conclusion d'une nouvelle assurance.
L'interesse saura en meme temps ä combien se
monte le montant qui peut etre paye comptant si
aucune nouvelle assurance n'est contractee (part
dans le cautionnement). Dans les 20 jours l'assure
devra declarer pour quelle Variante suivante il
optera:

a. Conclusion d'une nouvelle assurance ä primes
periodiques;

b. conclusion d'une nouvelle assurance liberee
de primes;

c. ne pas contractor de nouvelle assurance, mals
toucher la part dans le cautionnement.

Qu'est-ce que l'assure doit payer immediate-
ment ä la societe? (Car il est vrai que pour
1'assurance on doit toujours payer, et cela, non
seulement pour la Caisse bernoise d'assurances
des instituteurs.)

Dans les cas b et c, rien du tout; dans le cas o,
une prime couvrant le risque jusqu'au Ier janvier
1925 ainsi que la prime annuelle, semestrielle ou
trimestrielle de la nouvelle assurance, echeant le
Ier janvier 1925. Dans ce but. on peut. cas echeant,
utiliser une prime versee au compte bloque de la
Banque nationale suisse. Cette prime peut des
maintenant dejä etre reclame© ä la Banque nationale

(envoi par quittance postale).
IV. Apres le payement de la prime ou avant

celui-ci dejä apres versement d'une prime pro-

visoire egale ä 2% du capital assure par la com-
pagnie allemande, la nouvelle assurance entre en
vigueur, aux conditions stipulees par la nouvelle
assurance:

Si, au contraire. on opte pour la possibilite c,
la part dans le cautionnement (qui ne represente
qu'une somme infime) de la societe suisse sera
payee en especes, ,au plus tot trois mois apres
reception de la demande.

V. Maintenant que nous avons traite du cas
des assurances encore en cours. il nous reste ä
discuter ce que vont devenir les assurances alle-
mandes arrivees an terme du contrat ou dejä
echues par suite du deces de l'assure.

a. Assurances echues. Ici aüssi les variantes a
ä c restent en cause, e'est-a-dire, ou le retrait
de la minime part dans le cautionnement.
laquelle en pareille occurence oseille entre
4V2 % et 27Y2 % de la somme assuree, ou
bien continuation de 1'assurance comme
assurance ä primes liberees ou comme assurance ä
primes periodiques en prolongeant l'eeheance
d'un delai de 7 ans au maximum.

b. Si l'assure est decede avant la conclusion
d'une nouvelle assurance suivant convention,
les descendants, beneficiaires de polices ou
heritiers toucheront le 50 % de la somme en-
tiere assuree, dans les trois mois qui suivront
la production de la creance prevue par la loi.
Cela conceme tous les cas dans lesquels 1111

payement pour deces aura ete effectue. sous
les lois de la « presente convention » par le
cautionnement de la societe allemande, ainsi
que tous les cas dans lesquels l'assure meurt
avant la conclusion d'une nouvelle assurance,
sans s'etre exprime. auparavant. sur le choix
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de la Variante c (voir ci-dessus: Chiffre III)
pour ne pas conclure de nouvelle assurance.

VI. Les assurances contractees en monnaies
etrangeres (par exemple: polices en marks) sont
transformees. avant l'applieation de la convention
et suivant le cours du change au moment de
l'entree en vigueur de celle - ci en assurances
libellees en francs suisses. Si ce sont des
assurances conclues avant le 1er janvier 1893, elles
jouiront d'une position privilegiee (transformation
au cours de 100 marks 50 francs, pour
assurances libellees en marks).

VII. Le reglement est encore pendant au sujet
des assurances contractees en Suisse aupres de

« la Magdebourg », compagnie allemande d'assu-
rances sur la vie. L'extention de Taction de se-
cours sur cette compagnie est liee k certaines
conditions. Le comite charge de la sauvegarde
des interets desdits assures (parmi lesquels Ton
compte, selon nous, pas mal d'instituteurs bernois)
a pris contact avec les autorites. b

Nous terminons le present rapport mi expri-
mant le voeu que la loi passe sans danger les
ecueils du referendum et en souhaitant queTaction
de secours produise tous les effets prevtis par
ses protogonistes.

Berne, le 14 avril 1924.
Dr. Werner Friedli.

Verlobte, trefft Eure Wahl!
l. „Halm fiin Alle", Ia halbhart: Schlafzimmer,

Speisezimmer, KUoheneinrichtung
„Das prakt. solide Sehareizertnim"

Ia halbh.: Schlafz., Speisez./KUcheneinrichtg.
S. „Mein Heim", ganz Ia Hartholz: Sehlafzim-

mer, Speisezimmer, Kiicheneinrichtung

2.
Fe. 990.-
Fr. I880.a
Fe. 29BO-

Vepgleiehen Sie Qualität und Pralaa
u. die Wahl wird Ihnen leicht. Verlangen Sie unverbindlich
und kostenlos den Prospekt der Ihnen konvenierenden
Preislage. Die nachstehenden U Angebote kompletter
Aussteuern sind unvergleichlich vorteilhaft, solid u. schön.

4. „Daheim", ganz Ia Hartholz: Sohlafziminer,
Speisezimmer, Herrenzimmer, Küche

5. ..Dia blirgerl. Idaalwohng.", g. Ia Harth.
f. Edelh., Schlafz., Speisez., Herrenz., Küche

6. ..Das vornehme Helm", ganz Ia Harth.,
f. Edelh., Schlafz., Speisez., Herrenz., Küche Fr^6000.-

Ff. 3890..

Die enorme Auswahl, die Sie in unseren interessanten Raumkunst-Ausstellungen finden, zeigt echt schweizerische Wohnkunst. Sie
ist die grösste der8chweiz und ermöglicht hunderte solcher Kombinationen. WEITERE VORTEILE: Lieferung franko. — Barskonto.
Bequeme Zahlungserleichterungen. — 10 Jahre Garantie. — Bahnvergütung. — Kostenlose Beratungsstelle durch Innen-Architekten.

ibasel Möbel -Rfister A. G. Zürich 444

Untere Rheingasse 8, 9 u. 10 Gegründet 1882 Kupar Esckeitus, tIs-Ms Hnptbalnlwf

Harmon im»s 30

Violinen
Lauten
Guitarren
Handolinen
Handorgeln
Sprechmaschinen

ctc.

I* Saiten
Grösste Auswahl
in Noten für
jeglichen Bedarf

Kulante Bedingungen
Zahlungserleichterung
Kataloge kostenfrei

16 2 C1, ZÜRICH

Sonnenquai 26/28
und Helmhaus

Beste Bezugsquelle für
jede Art Vorhänge

und Vorhangstoffe, Brise-Bises,
Garnituren, Draperien etc.

sowie Pfundtuch für Vorhänge
HL Bertsehinger
Rideaux, Wald (Zürich).
Gefl. Muster verlangen. (124

Stelle-Ausschreibung.
Infolge Rücktrittes des bisherigen Inhabers wird die

Stelle eines Lehrers für Deutsch, Zeichnen und Tarnen
am Lehrerseminar in Pruntrut zur Wiederbesetzung
ausgeschrieben. Maximale wöchentliche Stundenzahl 27.
Eine andere Fächerzuteilung bleibt vorbehalten. Besoldung

nach Dekret. Amtsantritt nach Uebereinkunft.
Persönliche Vorstellung bei den Mitgliedern der

Seminarkommission nur auf besondere Einladung hin.
Anmeldungen sind bis zum 20. Mai an die kantonale

Unterrichtsdirektion zu richten. 183

Bern, den 6. Mai 1924.

Der Direktor des Unterrichtswesens:
Merz.

Jcitßro (et gftagogiß
§tSg. Don C. 28. Uoloff. 5 8be.
3n fialbleintoonb 6d>tn. gr. 110.—
franto, gegen biet monatliche üa=
ten bon Scbto. gt. 27.50, tbobon
ble etfte bei Ucberfenbnng mit

Statbnabme erhoben tbitb.
„S)aS baüftänbigfte ffietl auf biefem
(gebiete." / wirb ftetS einen
SDlarfftein auf genanntem (gebiete

batfieüen unb gebärt in febe
Sebterblbliotbel.- 154

$rof|>efibefi unentgeltich,
aieberloge tes fferfeerfd?'" bn»
los» (qd).Jtcubergec) tfranffnti
a. 28ain, ZCrenprinjenftraf,« 2t.

Mum
ffir Schuibibliotheken

stets in guter und grosser
Auswahl bei 24

Könzi-Locher
Buchhandlung

Marktgasse 1, Bern.

Benutzen Sie die
einzige Gelegenheit

sich ein

1" Mikroskop
mit 6 Vergrösserungen bis zirka 350 X, Hohl- und
Planspiegel, Blende, zu nur Fr. 55. — anzuschaffen.

Ansichtsendung. — Anfragen erbeten an
Bahnpostfach 11, Zürich. 182

MT Es ist unmöglich, in der Schönschreibshinde allen
Kindern vorzuschreiben. Da benutze ich Niederems Schreibhefte mit

den vorgeschriebenen Formen. Weiche Erleichterung.
Bezug im Verlag Dr. R. Baumenn, BaMlial. 3

Unterkleider
für
Herren
Damen
Kinder

besorgen Sie immer vorteilhaft
in altbewährten Qualitäten

im Spezialgeschäft

Zwygart & C°
Bern, Kramgasse 55

V J

„Diskus"
Turngerätefabrik :: Bern

7"

Installationen von Turnhallen und Turnplätzen
nach den neuesten Systemen. Turn- und Spielgeräte in

allen wünschbaren Kombinationen. m
Bureau: Gesellschaftsstrasse 30. Tel. Bw. 24.46.
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Hotel Kurhaus Bäregghöhe i. E.
920 m u. M. Station Trubschachen Telephon 43

Sonnige, geschlitzte Lage, grosser Tannenwald. Für Schulen
als Ausflugsziel bestens empfohlen.

M'ässige Preise. Prospekt zur Verfügung.
134 Die Besitzerinnen: M. Wolfen&berger und F. Tanner.

Lauterhunen H°te|
UHU IUI Ul UIIIIUll iiniiimiitiiiiiiHiiiiimiHiiiimiMiiiiimimiiMiiiiii

In schöner Lage gegenüber dem Staubbachfall.
Grosser Restaurationsgarten. Massige Pensions- und
Passanten-Preise. Schulen und Vereinen bestens
empfohlen. 133 Familie von Alluien.

Maus Blapback §§§£
Pensionspreise. Prospekte verlangen. iso
Telephon Nr. 11. Besitzerin: Familie Hofen

Hotel Riffelberg um
Ferienheim und Luftkurort.. 141

Gutbürgerliches Haus am Wege zum Gornergrat. Pension
von Fr. 9.— an. Spezialpreise für Schulen und Vereine.
Prospekt gratis. Besitzerin : Gemeinde Zermatt.Bönigen • iSSTr

Idealer, ruhiger Ferienaufenthalt. — Eigene Milchwirtschaft.
Reichliche Küche. — Mässige Preise. — Telephon 5.47.

127 Prosp. durch Schwestern Habegger.
K°^as Bad Rudswil %rfl
Telephon 1.38. Komf. Haus an prächtigen Tannenwaldungen. Un-
vergl. Aussichtspunkt, geschützte Lage. Eisenquelle. Gross. Park
und Restaurant. Für Schulen und Vereine günstige Lokale. 156

Höflich empfiehlt sich Alb. Schmutz.

Erlach liülHesüiriit „Mi"
Schöne Lokalitäten. — Prima Küche,

tf. Getränke. Schattiger Garten. Reich bevölkerter Fischkasten.
Bestens eingerichtet für Schulen.

Telephon 2.13. 142 Wwe. Krumm-Simmen.

Sigriswil Hotel Bären
CJ Schöner Ausflugsort für

Schulen und Gesellschaften. Idealer Ferienaufenthalt.
112 G. Schmid-Scherler.

W* g bei Spiez

Nulcnsec Peaslai „Hwif
Idealer Frühlingsaufenthalt. 135

Prospekt durch A. C. Stettier, Besitzer.

Sorengo-Lugano F£
Tres bien situde. Jardin. Cuisine soignee. Prix de pension
frs. 8.—. Prospectus. Telephone 7.02. Familie Besozzi.

tnfprlakpn "°'e' Hirschen
MilsVI lUl\vll Grosser Gesellschaftssaal

(Lokal des Männerchors Interlaken.) Gut bürgerliches
Haus. Spezial-Abkommen für Vereine und Schulen.

148 C. Bühler, Propr.

Snip7 Ww If1 wm 4 Bekannter, gut geführter Land-
* gasthof. Prima Küche u. Keller.

Grosser, schattiger Garten. its Der Bes. Jb. Mosimann.

Unnpn H°*el Waldegg
W* U II H II 11 Komfort. Familienhotel in wunderbar ruhiger

** Sonnenlage empfiehlt sich für idealen
Kuraufenthalt bestens. Pensionspreis von Fr. 10. — an. Prospekte.
159 Die Besitzerin : Fam. Kuentz.

Kleine Scheidegg
äo7o m u. m. Berner Oberland 2070 m u. m.

Eine der lohnensten Touren für Schulen,
Vereine und Gesellschaften. 165

Seilers Kurhaus-Bellevue
(seit 1854 in gleicher Familie) eignet sich vorzüglich zur
Mittagsrast, sowie als Nachtquartier. Betten oder Massenlager.

Altbekannt freundliche Aufnahme. Grosser Gesell¬
schafts- und Tanzsaal mit Klavier.

Jede wünschensw. Auskunft bereitw. durch Gebr. Seiler.

Wenaen Hotei ^ger" - Heimel. Schweizerhaüs II. Ranges.
Gute Küche. Massige Preise. Der

geehrten Lehrerschaft und Vereinen bestens empfohlen. —
Prospekte. 149 Der Besitzer: R. Fachs-Käser.
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Verlag 6. Bossljart, Papeterie and Buchhandlung, Langnau (Bern)
Soeben ersoheint: M- Bosa> Lehrer, Unterlangenegg:

Buchhaltungsunterricht in der Volksschule
Qeschäftsbriefe und Aufsätze, Verkehrslehre und Buchhaltung

Preis broschiert 60 Cts.
0er neue Unterrichtsplan für die Primarschulen des Kantons Bern verlangt für das neunte Schuljahr
den Buchhaltungsunterricht. Das neue Lehrmittel soll, aus der Erfahrung mehrerer Jahre herausge¬

wachsen, einen Weg zeigen, wie der reichhaltige Stoff bearbeitet werden kann.
Im gleiohen Verlag ist zu beziehen: 109

RUChhflltllflyShCft blau broschiert, Format 28X21 cm, enthaltend
Korrespondenzpapier, Buchhaltungspapier, sowie alle wichtigen Formulare des Verkehrs,

solid geheftet. Preis pro Heft Fr. 1.70.
Das Heft ist speziell zusammengestellt zur Durcharbeitung der oben empfohlenen Stoffsammlung.

Pianos
it-Fir

Altbewährte Schweizer

Qoalitäts-Marke

Vermietung
Ratenzahlungen

Verkaufsmagazin:

7 Sctiwaoeogasse 7

BERN

\TrStauffet-

Tffcmgassc si

iltl
Lederwaren

Bergsport-Artikel
Spezialgeschäft

K. v. Hoven, Bern
Kramgasse 45. 29

bei Solothnrn

1300 m. ü. M.Weissenslein
Bestbekannter Aussichtspunkt der Schweiz. — Alpenpanorama
vom Säntis bis zum Montblanc. Von Station Solothurn durch
die Verena-Schlucht, Einsiedelei in 21/® und von Oberdorf oder
Gänsbrunnen in 11/2 Stunden bequem erreichbar. Für Schulen
und Vereine billige Spezialpreise. Verlangen Sie ausführliche
Offerten durch 170 Familie 1111.

Den Besuchern der Stadt; Bern hält sich die

loer-siasir
Aarbergergasse 22 (3 Min. vom Bahnhof) Bern

bestens empfohlen. Telephon Bollwerk 49.45.

Täglich frische Kuchen, eigene Patisserie
Grosse, neurenovierte Lokalitäten

Für Schulen grosse Preisermässigung
Beste Referenzen zur "Verfügung 122

A
1 Verkehrshefte m
|n Buchhaltunq m

ri 9 SthuldbekeibaaKonkors 9M
4 bei OttoCflle, S.-Lhr,Oossau St.G fjir 15

» 1- m tuet u

Rechnungskärtchen für Schüler
erleichtert die Aufgabenstellung. Preis pre Kärtcku 18 Cts. "3
Zu beziehen bei Rnd. Zbinden, Lehrer, Bern, Tillierstrasse 40.

Äechte Viol.-Elitesaiten
Sehtznarkc: Zwei Stianphcii

zählen zum Besten, was hierin
gemacht wird. Sp.-Pr. f. L. Viol, mit
Bogen, Kast., Ers.-Sait., Stimmfl-,
Kol. von Fr. 40. — an. Konzertzither

in Kasten, Ys Pal- 65.—,
Y, Pal. Fr. 75. — bis 90. —. Gulfc,
Mand., Accordeons etc.,
Musikalien (Ed. Schott —.60, 9000
Nrn. kompl.). Auswahl. Musik-
haus Dleffenbacher, Interlaken.

Müiafiat m Hb
V. Günter-Christen, Bern

empfiehlt
Bücher jeden Genres zu billigsten
Preisen. Einrahmungen aller Art.
Stets Ankauf von Bibliotheken,
alter Bilder und Kähmen. 158

Drucksachen für Vereine liefert die
Buchdr. Bolliger & Eicher

Pianos
Frentzel"

erstklassiges Schweizerfabrikat

von der Lehrerkundschaft

bevorzugt. Grosse
Modelle mit voller
Panzerplatte von

Fr. 1500 an
Der Alleinvertreter

O.Hofmann
Bollwerk 29Bern

Tausch, Teilzahlung.

Schreibmaschinen
Occasion - Reue
Miete -- Tausch

Yemelfältignngs-
i9 äppäTätc

a. muggLi
Bern, Hirschergraben 10

btHSntiilridllttJliil
Ii Ilm Hb»?

Schreiben Sie uns eine
Karte und wir senden
Ihnen gerne Muster und
Prospekt unseres
ausgezeichneten Kräftigungs¬

mittels 129

Hacomalt.
Haco Gesellschaft, l-S., Bern

besorgt Ihnen umgehend die
Akademische Buchhandlung

Raul Haupt, Bern
Falkenplatz 14 Tel. B. 16.95

AuwaMsariHgu beieltwllltgst 121

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie


	

